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nicht bloße Phrasen sein.sollen, wird dagegen der 
Hinweis liicht ohne Bedentnng sein, daß, seit Graf 
Caprivi die vielgeschmähten Handelsverträge abge 
schlössen hat, die überseeische Auswanderung aus dein 
Deutschen Reiche, welche seit 1880 zwischen 90,070 
und 220,902 Personen im Jahre betragen hatte, 
sich stetig vermindert hat. Sie betrng 1891 
129,089 Personen und sank seitdem fortwährend, so 
daß 1896 nur noch 33,824 Personen aus Deutsch 
land auswanderten.

In der That giebtS nichts Anderes als entweder 
Auswanderung der Bewohner des Deutschen Reichs 
oder Ausfuhr ihrer Produkte. Wer die erstere nicht 
will, weil sie eine Schwächung des Vaterlandes be 
deuten würde, muß die letztere lvollen, damit die 
Zurückbleibeuden sich zu ernähren vermögen.

Fürst Bismarck und die 
Konservativen.

Der „Kreuzzeitung", dem führenden Organ der 
Konservativen, und den anderen konservativen 
Blättern sind die jüngsten „Glossen" des Fürsten 
Bismarck über die konservative Partei arg in die 
Glieder gefahren. Der „Reichsbote" eröffnete das 
Trauerconcert mit einer larmovanten Arie, wie man 
sie in Opern von verschmähten Liebhabern hören 
kann, und ihm folgte die „Krenzzeitung", indem sie 
schrieb:

„Mit Bedauern müssen wir neue Aeußerungen 
des Fürsten Bismarck erwähnen, aus denen hervor- 
geht, daß sich seiner doch eine große Mißstimmung 
über die konservative Partei bemächtigt hat. Die 
Behauptung, daß die konservative Partei von der 
„Fraktionsstreberei besonders leicht verseucht werde," 
und der Satz, er hätte „viel eher mit Herrn Richter 
paktirt alö mit den Freunden der Nathusius Ludom 
und Konsorten" zeigen in ihrer beleidigenden Poin 
tiruug eine solche Animosität des Altreichkanzlers 
gegen die konservative Partei, daß es schwer ist, 
eine Erklärung dafür zu sindeu. Nirgends ist der 
Fürst mehr verehrt als von den Konservativen; 
seinen ältesten Sohn, der parlamentarisch „wild" 
ist, hat man auf dem konservativen Parteitage zu 
Dresden als ersten sprechen lassen — nur dem 
Namen Bismarck zu Ehren. Und daß ist der Dank 
aus Friedrichsruh? Der Fürst scheint verärgert zu 
sein, und wohin er zielt, zeigt n. A. die Bemerkung 
über die „neu in Mode gekommene Reise Politik" 
unzweideutig genug."

Wenn dem Fürsten Bismarck Herr Richter sogar 
noch besser gefalle, warum habe er denn nicht mit 
ihm paktirt, als er in der Fülle der Macht stand. 
„Und wir vermuthen, daß die gegenwärtige Regie 
rung aus denselben Grüilden von einer Allianz mit 
Richter absieht, ivie es bei Fürst Bismarck der Fall 
war Im übrigen aber können >vir nur mit 
Traue? im Herzen feststellcn, daß einer der 
größten Söhne Dentschlands Reden führt, aus 
denen eine völlige Verbitterung, ein unheilbarer 
Bruch mit der Gegenwart herausblitzt."

^n einem weiteren Artikel giebt die „Krcuzztg. 
ihrem Aerger über Bismarcks Aeußerungen von 
Neuem Ausdruck. Was die konservative Partei be ­
trifft, so giebt die „Krcuzztg." zu, daß in ihr nicht 
Alles so ist, wie es sein sollte. Sie erhebt aber 
Einspruch gegen den Versuch, ttebelstände, die bei 
Einzelnen ihrer Mitglieder in die Erscheinung stc 
t^ten fein mögen, als Kennzeichen der ganzen Partei 
darzustelleu. Die „Krcuzztg." vertheidigt dann ihre 
Partei gegen den Borwurf, daß sie gouvernemental 
sei und behauptet, daß sie die Bismarck'sche Politik im 
Großen und Ganzen nicht deshalb, weil ihr Urheber 
Bismarck hieß, sondern weil sie sie für gesund und 
heilsam hielt, unterstützt habe. Die Form seiner Kritik 
sei geeignet, die Erfüllung gerade derjenigeii Ausgaben 
zu erschweren, für die Fürst Bismarck während seiner 
Amtsthätigkeit mit ganzer Kraft eingetreten, den 
Kampf für Preußens und Deutschlands Größe gegen 
die blaue und die rothe Demokratie. Ohne die 
werkthätige Hilfe der Konservativen sei diesem 
Kampfe jede Aussicht auf Erfolg verschlossen. Wie 
solle aber die rechte Kampfesfreudigkeit aufkommen, 
wenn ein Mann wie Fürst Bismarck einen Kampfes 
genossen von hervorragender Bedeutung in dieser 
Weise charakterisire. Das Blatt schließt mit der 
Versicherung, daß die konservative Partei unter 
keinen Umständen Gleiches mit Gleichem vergelten 
weiide. — Es wird ihr wohl auch nichts anderes 
übrig bleiben. ________

Die Kaiser-Manöver.
Am fleftriflen Manövcrtayc griffenzbif bayerischen

Das Wahlprogramm der frei- 
finnigen Volkspartei.

Dem Parteitag der freisinnigen Volkspartei 
in Nürnberg werden mit Rücksicht auf die bevor­
stehenden Reichstagswahlen von der Parteileitung 
auch Vorschläge für ein Wahlprogramm unter­
breitet werden, das aus dem in Eisennach fest­
gesetzten Programm der Partei diejenigen Fragen 
heraushebt, die voraussichtlich bei den kommenden 
Wahlen int Vordergrund stehen werden. Der 
Zentralausschuß schlägt dem Parteitag eine Reso­
lution vor, in der erklärt wirb, daß die freisinnige 
Volkspartei die Befestigung der nationalen 
Einigung Deutschlands, den Ausbau der poli- 
tischen Freiheit und die Hebung der Wohl­
fahrt des gesammten Volkes erstrebt Sie wird 
unbeschadet aller übrigen Programmpunkte, bei den 
bevorstehenden R ei ch stagswahle n nachstehende 
Forderungen in erster Linie ins Auge fassen:

.1' (f’sl?UHJbe* Reichstagswahlrechts unter
In ? btl, ^ahlfreiheit, neue Abgrenzung der 

sPj1s,)i(lCI Clnad) ber Einwohnerzahl und Diäten für 
die Abgeordneten, Wahrung des Etatsrechts, ins- 
vcsandere auch des verfassungsmäßigen Einnahme­
bewilligungsrechts be: ben Umlagen anf die Einzel­
staaten.

2. Reichsgesetzliche Regelung des Vereins- 
und Versammlungsrechts auf freiheitlicher 
Grundlage, Gleichheit aller Bürger vor dem Gesetz 
gleiches Recht für alle Bekenntnisse, Schutz der 
freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift, 
Entführung der Berufung gegen die Urtheile der 
^trafkamntern, Entschädigung unschuldig Ver- 
urthetlter und Verhafteter.
K . '?,??^ruug der Volkswohlfahrt auf Grund 
iei besehenden Gesellschaftsordnung, Sicherung ltnb 
Verallgemeinerung der Koalitionsfreiheit, Freizügig­
keit, Ausbau der Arbeiterschutzgesetzgebung, ins­
besondere zum schlitz der Arbeititehntcr gegen miß­
bräuchliche Anforderungen an ihre Arbeitskraft, Ge- 
staltnng der öffentlichen Betriebe zu sozialen Mnster- 
ans tollen, zeitgemäße Regelung der Rcchtsverhält- 
ulsfe der in Haus und Landwirthschaft beschäftigten 
Petjonen, Vereinfachung mtb Verbesserung der 
Arbeiterversicherung.

4. Im Interesse insbesondere des Mittel- 
standes Gewerbefreiheit, in Jnnungswesen und in 
allen tonstlgeu Berufsvereinen freie Vereinigung 
und Verwalttmg, Beseitigung des Zwangsrecht von 
Innungen Fortentwicklung des Geuossenschafts- 
wescns, aber keine staatliche Bevorzugung von Be­
amten- und Ofstztersvereinen, Pflege der Hand- 
werkcr, Gewerbe- und Gewerkvcreine, zweckmäßige 
Gestaltung des öffentlichen Submissionswesens, Ein 
chränkuug der Militärwerkstätten.

5. Handels und Verkehrsfreiheit int 
Innern, Sicherstellung und Erlvciterung des Absatzes 
int Ausland durch Erneuerung und Verallgemeinerung 
der Handels- und Tarifverträge, keine Zollpolitik

Dienst von Sonderinteressen, Entlastung des 
Reichs in der Kolonialpolitik, Aufrechterhaltung der 
Goldwährung, Aufhebung aller Bestimmnngen im 
Börsengesetz, welche das Großkapital begünstigen 
mid die natürliche Preisgestaltung, insbesondere zum 
schaden der Landwirthschaft, erschweren. 
1inJblc 1(1 ndwirthschaftlichenFragen wirb 
werbenT lc*0nbcre8 Programm vorgeschlagen 

ztueHä?rinte-aunst liegen eilte mehr als 

fürderung nach Mast be£ Nißtruppen. Be- 
abschiednng!n1ve7en^nnterlass keine Ver-

rottung des Duells für a Förderung, Aus- 
i" der Militärgerichtsbarkeit der Bevölkerung, 
anf militärische Verdreh! ^oschrankung desselben 
nrthcilnng durch üänuin?" Jnfb ^orgehen, Ab- 
Oeffentlichkeit und Niüudlick^e// Endige Richter, 
jährliche Feststellung der ^rfahrens,
das Etatgesetz, Schutz den h L 7W? burdj 
Sd)iil) d°r »ei^anoeMriqet,’ Ä" ""b 
Gefährdungen des .twibck der ieriönm b , s’T" 
Eig-n.hu.u- durch R-ch.-widri«L '°' b "bk- °- 

Erweiterung der Flotte für Pmodezwccke oder im 
Interesse einer sogenannte» Welt»iachts»olitik

7. INI StcukNo-sc» Beseitign»» der Liede« 
gaben für die »tcimercie» und der Ansfnhrnräm-n 
für Zucker, Verwendung der Ersparnisse hieraus zur 
Aufhebung der Maischranmstener und zur Ermäßigung 
der Zuckerstener, Entlastung der nothtvendigen Lebens 
mitte! und unentbehrlichen Verbrauchsgegenstände 
von Steuern und Zöllen nach Maßgabe der Ueber- 
schüsse im Reichshaushalt.

Ohne Zweifel wird der Parteitag diese Vot- 

Volkes trotz aller Verheißungen und Versprechungen 
nicht zustande kommt.

Die Industrie Deutschlands.
Die letzte Berufszählung hat klar erwiesen, daß 

Deutschland in erster Linie gegenwärtiz ein Industrie­
staat ist und Handel und Industrie den größten 
Theil der Bevölkerung des deutschen Reiches er­
nähren. Ist dem aber so, so dürfen diese beiden 
Berufe beanspruchen, daß die Politik dcS Reiches 
ihre Interessen nicht hinter denen der Landwirth­
schaft zurücktreten läßt. Die Agrarier freilich ver­
langen die alleinige Berücksichtigung der Landwirth- 
schaft. Sie möchten uns in Zollkriege verwickeln 
mit England, mit den Vereinigten Staaten, mit 
Argentinien; dann sind es wieder die englischen 
Kolonien, gegen die wir mit Einfuhrverboten vor­
gehen sollen, und vor allen Dingen sollen die 
Handelsverträge nicht erneuert werden. Am liebsten 
sähen sie es, wenn Deutschland seines Wortes ver­
gäße und die Vertrüge ohne Weiteres bräche. Wo­
hin soll das führen? Verbieten wir die Einfuhr 
amerikanischen Getreides, so erhöht der amerikanische 
Präsident die Zölle anf Zucker und Jndustrieprodukte, 
und wir kommen zu einer Schraube ohne Ende, 
mit immer neuen Gefahren.

In einem Artikel in den „Münchener Neuesten 
Nachrichten", der sich mit dieser Frage beschäftigt, 
kommt der bekannte Nationalökonom Lnjo Brentano 
zu folgendem Resultate:

Fast gleichzeitig erlangte in dem Lande, das 
unter den deutschen Ausfuhrländern die dritte Stelle 
einnimmt, der Dingley-Taris Gesetzeskraft. Die 
geistvolle Erhöhung der deutschen Ausfuhrprämien 
für Zucker, gegen welche die bayerische Regierung 
sich vergeblich gewehrt hat, hat, wie sie zu einer 
unmittelbaren Erhöhung der Ausfuhrprämien m 
Oesterreich und Fratikreich den Anstoß gab, so auch 
den Vorwand zu diesem Gesetz gegeben, _ vermöge 
dessen die Vereinigten Staaten einen Znschlag zu 
den Einfuhrzöllen im Betrag der von dein AnS- 
fnhrlande gezahlten Prämien erheben. Die Prä­
mien, welche der deutsche Steuerzahler entrichtet, 
fließen also, soweit sie nicht dazu dienen, den Eng­
ländern das Leben zu versüßen, nunmehr in die 
amerikanische Staatskasse und dienen zur Entlastung 
des amerikanischen Steuerzahlers. Dem deutschen 
Rübenbauer und Zuckerproducenten kommen die 
für den nach Amerika gehenden Zucker 
gezahlten Prämien nicht länger zu gut. 
Wohl aber erscheint durch die Erhöhungen der 
Zollsätze in dem Dingley-Tarif die Arbeit, welche 
die deutschen Kaufleute während Jahrzehnten auf­
gewendet haben, um dem dentschen Produkte den 
Markt zu erobern, gefährdet. Darauf hat das 
Organ des Bundes der Landwirthe, die „Deutsche 
Tageszeitung", verlangt, das Deutsche Reich möge 
den Vereinigten Staaten den Zollkrieg erklären. 
Allein nach eben dem Dingley-Tarif hat der Präsident 
der Vereinigten Staaten das Recht, jede differentielle 
Behandlung bei der Einfuhr amerikanischer Waare 
mit Rctorsionsmaßregeln zu beantworten. Der 
deutschen Exportindustrie und durch den Zuckerexport 
auch der deutschen Landivirthschaft würden also aus 
der Erfüllung des Wunsches der „Deutschen Tages­
zeitung" nur neue Gefahren erwachsen. Die Heilung 
kann offenbar nicht von einer Steigerung der Fehler, 
die uns diesen Gefahren ausgesetzt haben, sondern 
nur von einer Umkehr anf dem betretenen Wege 
erwartet werden. „ _

Eine Umkehr verlangen freilich auch die 49^0 
führer des Bundes der Landwirthe: nur verstehen 
sie darunter das Gegentheil des hier Verlangten; 
sie verlangen den Verzicht auf jede Stetgerung 
unserer Ausfuhr, ja sogar die ausschließliche Basirung 
der deutschen Volkswirthschaft anf den heimischen 
Markt. Ihrer Agitation gegen die Handelsverträge 
mit unseren beiden anderen Hauptausfuhnan , 
mit Oesterreich-Ungarn und Rußland, 
dritte Gefahr für die Zukunft des deutschen ExP' 
Freilich unterlassen Diejenigen, die so reden, zl lag , 
wie, wenn die deutsche Volkswirtlychaf 
stchr, dir sich 1895 Nils 
verlieren sollte, die 53 Millionen, welche ‘ ~ . 
Reich bewohnen, sich ernähren, wie sie den - c g 
von mehr als einer halbenMilluu' '
Heer und unsere Marine kosten, ' s 
außerdem noch die Zuschüsse zahlen„ st , ’
die deutsche Landwirthschaft oft benoth gen wurde, 
um allein den Brotbedarf der 53 Millionen decken 
zu können. Und doch sind gerade die.e Petsonen 
diejenigen welche uns fortwährend von nationaler 
Selbständigkeit und der volitischen Vorherrschaft 
Deutschlands sprechen! Wenn derartige Schlagwörter 

schlage,^ vielleicht auch mit einigen Abänderungen, 
genehmigen. , Das Programm der freisinnigen Volks­
partei hat sich bei den Ersatzwahlen der letzten 
Zeit glänzend bewährt. Es ist zu hoffen, daß 
auch bei den bevorstehenden Reichstagswahlen die 
in dem Wahlausruf noch einmal zusammengefaßten 
Forderungen der freisinnigen Volkspartei in weitesten 
Kreisen Anklang finden werden. So wird der 
Parteitag in Nürnberg, der nach den bisher vor­
liegenden Anmeldungen noch stärker als die beiden 
vorangegangenen Parteitage in Berlin und Eisenach 
besucht sein wird, mit dazu beitragen, daß bei den 
kommenden Wahlen hoffentlich eine Mehrheit in den 
Reichstag entsandt wird, die entschlossen ist, Freiheit, 
Volksrecht und Gemeinwohl gegen alle reaktionären 
Angriffe wirksam zu vertheidigen.

Das ScheiteHcr Militär- 
strafprozefireform.

Die Militürstrafprozeßreform gilt als geschei­
tert.^ Darüber lassen die Mittheilungen, die jetzt 
trt die Oefsentlichkeit dringen, kaum noch einen 
^ctJe : ,~te M'lltärpartei, deren Haupt der Chef 
des kaiserlichen Militärkabinets v. Hahnke ist hn 
übet- die Anhänger der Reform, zu denen bekmutt 
lich auch der Reichskanzler Fürst Hohenlohe gehört 
den Steg davongetragen. Wie die „Nationalliberale 
Korrespondenzerfährt, ist zum Verhängniß die 
von den Militärs geforderte enge Verbindung der 
Kommandogewalt mit der Justiz und das von 
den höchsten Militärs, insbesondere auch von den 
höchsten Chargen des großen Generalstabes, für 
ben obersten Kriegsherrn geforderte Bestätigunqs- 
recht geworden. Wenn der Kontingentsherr berech- 
tlgt sein soll, für jeden einzelnen'Fall, den das 
Obergericht entscheidet, die militärischen Beisitzer 
wäre2 Grtind??^ben General zu kommandiren, 
wäre der Grundsatz der Ständigkeit und Ilnab- 
Wt'sotenlok derart durchbrochen, daß 
sprechen"»»», 18 Woi Ä4, "'i*.feinem, 
rinpii fnidipn rr. "iu - ,Vs. vereinbaren könnte, 
e »» den m,t feiner Unterschrift »er-Klangen zn lassen' Eben- 
tegÄ ber «"'st

bC"' Dberftcn «riegshetnt all! 

F &

Hauptverfahrens haben in dipsem mL 
»»stand als aussich.slosb'°a7fteken ' ,nü s n 

haben aber in dem Verlange» des Bestätiannas- 

des Reich/ka» lest «»artet den Rücktritt 

darstellen möchte „u man jetzt es so
«ich,Militär, in s'üdde,Nickst d«„^°'ck>«an,ler als 
die Milikäi-sti-nni Anichanttngen befangen,
die Militärstratprozeßreform entworfen habe wird 
„er daran er.nnert, daß «riegsminister Bron- 
sart non Schellendorsf die »»» ihm anSge- 
arbeitete, oder ,» wesentlichen Grundznqen e»t- 
worfene Vorlage dem Kaiser schon im August 1895 
überreichte. Ehe er einen Gesetzentwurf ausarbeitete 
veranstaltete er Umfragen bei sämmtlichen 
Armeekorps-Kommandanten über die Behand­
lung der Angelegenheit. Damals gaben alle mit 
Ausnahme von nur zweien ihr Gutachten int Sinne 
der Bronsart'schen Vorschläge ab. Wenn heute 
^boriuals eine „solche Umfrage veranstaltet werden 

' bur^£., fte 6anz int entgegengesetzten Sinne 
r?CtIAce^tC 1 ein)slften Pensionirungen 

höchste Ofsiztere stnd wohl nicht ohne Rücksicht auf 
ihre Stellung zur Frage der Btilitärstrafprozeß- 
reform erfolgt, und heute dürfte kein einziger 
der Armeekorps-Kommandanten noch für die Re­
form eingenommen sein. Nach diesen Mittheilun­
gen gewinnt, die Vermuthung an Boden, daß der 
Kaiser in seiner Koblenzer Rede in der Wendnng, 
ev komme darauf an, die Armee gegen jeden Ein- 
fluß und Einspruch von außen her zu vertheidigen, 
m ?CI ^‘)nt der Abneigung gegen die zeitgemäße 
. esotm des militärischen Strafverfahrens hat Aus­
drucks geben, wollen.
rt/i> stützt ivird es Aufgabe des Reichstags fein, die 
avermalige Nichterfüllung bestimmt ertheilter Zu- 

ih Regierungstisch ins rechte Licht zu setzen 
cc, Ic Oeffentlichkeit darüber anfzuklären, woran 
pnfnp^1' biue dringend nothwendige Reform 
öinfpTv U Z0/' Forderung der großen Mehrheit der 

1 ' ’eitietung und des gesammten deutschen 
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Truppen gegen 8 Uhr die stark verschanzten preußu i Meisters v. Podbielski übermittelt, um zu ver-

daß das

der

schen Stellungen zwischen Vilbel und Windecken 
auf der ganzen Linie an. Ein Sturmangriff des 
linken baierischen Flügels wurde abgeschlagen, 
während der rechte Flügel der baierischen Ostarmee 
gegen Mittag in die preußische Stellung bei Win­
decken eindrang. Die beiderseitigen Kavallerie- 
Divisionen griffen thätig in den Kampf nicht ein. 
Auf beiden Seiten kam ein Fesselballon und bei 
der Westarmee auch ein Drachenballon aus Berlin 
zur Verwendung. Kaiser Wilhelm und König 
Humbert verließen das Mänövergelände um
Uhr von Windecken aus mittels Sonderzuges und 

.trafen um 1 Uhr 50 Minuten in Homburg ein, 
wohin die Kaiserin und die Königin von Italien 
schon vorher zurückgekehrt waren. Nachmittags 
6 Uhr reiste das Kaiserpaar mit seinen Gästen nach 
Wiesbaden, wo sie im Schloß abstiegen. Heer und Marine.

— Der Prinzregent von Baiern hat den Kron­
prinzen des deutschen Reiches und von Preußen 
Wilhelm ü la suite des Ersten baierischen Ulanen­
regiments gestellt.

— Der französische Ministerrath beschloß 
eine 
zur

Ausland.
Spanien.

— Amtlich wird bekannt gegeben, 
Kriegsgericht in Barcelona den Attentäter Sem- 
pau Barril zum Tode verurtheilt hat.

Afrika.
— Ein portugiesischer Kreuzer ist in Tanger 

angekommen, um den Reklamationen über die Aus­
schreitungen der Riffpiraten Nachdruck zu verleihen. 
Ein italienischer Kreuzer wird erwartet.

— Die Derwische haben Berber aufgegeben 
und sich auf Metammeh zurückgezogen. Befreundete 
Araber halten für die egyptische Regierung Berber 
und die Getreide-Niederlagen besetzt. General 
Hunter ist mit vier Kanonenbooten nach Berber 
vorgerückt, wohin ihm Kitchener Pascha in 
nächsten Zeit folgen wird.

digten gegenübergestellt.
* Alaska bekommt Konkurrenz. Aus New- 

Aork kommeil wieder einmal Nachrichten über Ent­
deckungen neuer Schätze, die ähnlich wie die Gold­
funde in Alaska große Aufregung in den Vereinig­
ten Staaten verursachen dürften. In den Fluß­
betten der Urngegend von Little Rock, einem kleinen 
Städtchen in Arkansas, sollen nämlich großartige 
Perlfunde gemacht worden feilt. Man spricht von 
Perlen im Werthe von 800 Dollars, die in größerer 
Anzahl ans Tageslicht gefördert seien, und dieses 
Fischen nach den Schätzen der Tiefe soll in einigen 
50 Flüßchen den gleichen Erfolg haben. Ganz 
Avkansas steht auf dem Kopfe und zahlreiche Unter­
nehmungen sind im Gange, um den Löwenantheil, 
ehe es zu spät ist, einzuheimsen.

Deutschland.
Berlin, 7. September.

— Finanzminister von Miguel hat sich, wie 
sich die „Staatsbürger-Zeitung" aus Wiesbaden 
melden läßt, heute zum Vortrag beim Kaiser nach 
Homburg begeben. Man nehme an, daß Herr von 
Miguel am Mittwoch Abend von seinem Urlaub 
nach Berlin zurückkehren werde.

— Schon vor längerer Zeit war in offiziösen 
Blättern davon die Rede, daß der Herr Finanz­
minister Dr. v. Miguel mit der Abfassung eines 
Jmmediatberichtes betreffend die Entwickelung 
des preußischen Finanzwesens an den König 
beschäftigt fei. Dieser Bericht ist nunmehr, einer 
Mittheilung der „Berl. Pol. Nachr." zufolge, er­
stattet und mit königlicher Genehmigung gedruckt 
worden. Der Bericht erstreckt sich über die Amts­
zeit des Finanzministers Dr. v. Miguel, also genau 
über sieben Jahre, denn mit dem 1. Juli 1890 ist 
bekanntlich Herr v. Miguel ins Ministerium eingc- 
treten. Da nun in diese Zeit die Reform der 
preußischen Staatssteuer sowie die Neuregelung des 
Kommunalabgabengesetzes, ferner das Schulleistungs- 
gesetz und die Aufbesserung der Beamtengehälter, 
dem entsprechend die Neuordnung der Pensionsver- 
hültnisse, ferner die Erhöhung des Einkommens der 
Volksschullehrer, theilweise auch der Geistlichen 
beider Konfessionen fällt, so leuchtet die ungewöhn­
liche Bedeutung solch eines Finanzberichtes sofort 
ein. Seit dem Finanzminister Camphausen, dessen 
große Darstellung der preußischen Finanzverhält­
nisse im Anschluß an die Verwendung der französi­
schen Kriegskostenzahlung erfolgte, ist solch ein ab­
schließender Bericht nicht wieder erstattet worden. 
Hoffentlich wird dieses Schriftstück auch dem Land­
tage zngehen.

— In den historischen Ausführungen des 
Kaisers bei der Paradetafel in Nürnberg findet 
sich eine unrichtige Angabe. Der Kaiser erinnerte 
daran, daß sein Vorfahr Friedrich V. als treuer 
Mann bei Mühlberg gekämpft habe. Burggraf 
Friedrich V. zu Nürnberg aber hat nicht in Mühl­
berg, sondern bei Mühldorf im Jahre 1322 für 
den Wittelsbacher Ludwig gestritten und zur Ent­
scheidung beigetragen. Die Schlacht bei Mühlberg 
hat bekanntlich 1547 stattgefunden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Ver­
leihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens 
an den Präsidenten von Venezuela, General Crespo.

— Zum Parteitag der freisinnigen 
Volkspartei in Nürnberg sind nunmehr bereits 
319 Theilnehmer bei dem geschäftsführenden Aus­
schuß in Berlin angemeldet worden und laufen neue 
Anmeldungen noch stündlich ein.

— Gestern fand die Landtagswahl in 
Weimar statt, wobei die Liste der freisinnigen 
Volkspartei mit zweidrittel Mehrheit gesiegt hat.

— Den Konservativen wird im Stöcker- 
schen „Volk" gegenüber der „Kreuzztg." folgendes 
Zeugniß ausgestellt: „Wann hätten die Konser­
vativen der Regierung gegenüber aufrecht gestanden? 
Umgefallen sind sie hundertmal, wie die 
Bleisoldaten. Als Fürst Bismarck den Kultur­
kampf machte, machten sie mit; und als er sistirt 
wurde, sistirten sie mit; als er wieder ansbrach, 
brachen sie mit aus. Als Kaiser Wilhelm christlich­
soziale Reformen ankündete, jubelten sie ihm zu; 
als christlich-sozial für Unsinn erklärt wurde, stießen 
sie Stöcker aus der Partei aus und folgten Stumm; 
als das Sozialistengesetz gemacht wurde, fanden sie 
es nöthig, als es aufgehoben wurde, überflüssig; 
und als vor kurzem die Aera Hohenlohe ganz aus 
Versehen — gewollt hatte es ja eigentlich niemand 
— wieder in ein Umsturzgesetz hineintappte, tappten 
die Konservativen wiederum mit."

— Eine Hiobspost kommt wieder aus einer 
unserer Kolonieen: Der stellvertretende Landes­
hauptmann von Deutsch-Neu-Guinea, Korvetten- 
Kapitän a. D. Rüdiger, ist am 21. August von 
Eingeborenen ermordet worden. — Nach einer 
uns telephonisch übermittelten Meldung aus dem 
Schutzgebiet der Neuguinea-Kompagnie betrifft die 
Todesnachricht nicht den Landeshauptmann Korvetten­
kapitän Rüdiger, sondern dessen Stellvertreter Hagen, 
der nach einer durch ein französisches Kriegsschiff 
überbrachten Nachricht am 14. August durch die 

Eingeborenen erschossen wurde.
— Ueber internationale Maßnahmen gegen 

die Anarchisten wird der „Germ." aus Madrid 
geschrieben. Es sei bereits eine vorläufige Verein­
barung zwischen den Regierungen Spaniens, Portu­
gals, Italiens, Frankreichs und Belgiens getroffen 
worden. Die deutsche Regierung habe auf die 
bezüglichen Anfragen geantwortet, sie würde erst 
dann an gemeinsamen Verhandlungen theilnehmen, 
wenn auch England und die Schweiz ihre Mit- 
wirknng zugesagt _ hätten. Daher werde in diesen 
Tagen eine derartige Anfrage Spaniens in London ' 
und Bern erfolgen. i

— Ein Berliner Lokalreporter berichtet, die : 
Berliner Oberpostdirektion habe allen Postämtern ‘ 
der Stadt Photographieen des Generalpost- i

Von Nah und Fern.
* Geschenk des Kaisers. Eine eigenartige 

Spende hat der Kaiser, als er am 16. Juni aus 
Anlaß der 100jährigen Jubiläumfeier des Königs- 
Grenadier-Regiments in Liegnitz weilte, der dortigen 
Ritterakademie zugewendet. Unmittelbar vor dem 
Festmahl im Offizierkasino hatte der Kaiser der 
Ritterakademie einen Besuch abgestattet, und während 
des Festmahls schrieb sodann der Kaiser auf. seine 
Speisekarte eine Anweisung auf 24 Flaschen Champag­
ner aus seinem Keller zu Gunsten der Rittakademie 
nieder. Der Champagner ist dann auch in Liegnitz 
eingetroffen, und um denselben nun in würdiger 
Weise zur Verwendung zu bringen, veranftaltete der 
Direktor der Akademie, Graf Kaspoth, dieser Tage 
ein Essen, an dem die Beamten, Lehrer und Zög­
linge der Akademie Theil nahmen. Dabei wurde 
der kaiserliche Champagner getrunken. Die Tisch­
karte des Kaisers mit der Anweisung wird in dem 
Archiv der Akademie aufbewahrt.

* Die Königin Luise von Dänemark hat 
am Dieustag das 80. Lebensjahr vollendet. Als 
Landgräfin von Hessen geboren, war die Prinzessin 
nach dem Verzicht ihres einzigen Bruders, des 
Landgrafen Friedrich, durch ihre dänische Mutter 
legitime Erbin von Dänemark, Lanenburg, und 
nach der Kopenhagener Auffassung von Schleswig. 
Auf sie und ihren ein halbes Jahr jüngeren Ge­
mahl, den Prinzen Christian von Holstein-Glücks­
burg, wurde durch die Thronfolgeordnung vom 31. 
Juli 1853 das Erbrecht in der gesammten dänischen 
Monarchie übertragen. Die Königin gilt seit dem 
Kriege von 1864 als deutschfeindlich und es ist 
nicht unbekannt, daß sie ihre durch die Heirathen 
ihrer Töchter weitverzweigten dynastischen Ver­
bindungen — sie nird nicht mit Unrecht die 
„Schwiegermutter Europas" genannt — in dieser 
Richtung zu benutzen versucht hat.

* Ändrees Schiff „Virgo" ist, gegenwärtig 
mit einer Heringsladung ans Lerwick im Hafen von 
Königsberg (Preußen) verankert. Ein Mitarbeiter 
der „Hartung'schen Ztg." hat den Kapitän Olsson 
aufgesucht und von diesem mancherlei interessante 
Mittheilungen erhalten. Auf der ersten Fahrt führte 
die „Virgo" die ganze Expedition mit allem Gepäck. 
Die 29 Mann der Expedition mußten in Noth­
bauten untergebracht werden: Obermaschinist und 
Steuermann siedelten in die Matrosenkabinen ant 
Hinterende über, und Matrosen sowie die Hand­
werker der Expedition wurden in improvisirten Holz­
häusern auf dem ganzen Verdeck vertheilt. Andrer 
selbst mit seinen Genossen erhielt die Mittelkajüten, 
— kein allzu weitläufiges Logis. Andrees Wohn­
zimmer war gerade so lang, daß er sich auf dem 
Schlafdivan ausstrecken konnte (Andree mißt seine 
6 Fuß 4 Zoll) dazu ein winziger Klapptisch, ein 
Stuhl — und dann konnte man sich im Raume 
kaum rühren. Seine beiden Begleiter hatten ge­
meinsam eine nur wenig größere Kabine inne, der 
Arzt schlief in der Hauptkajüte, die auch nicht 
viel größer ist. Einen großen Theil des Tages 
verbrachte Andree bei der Arbeit, über Karten und 
Berechnungen gebeugt; war er frei, so war er recht 
gesprächig und wußte interessant zu unterhalten. 
Er war von dem Gelingen des Unternehmens fest 
überzeugt: die Ballonfahrt hielt er für absolut 
sicher, die einzige Sorge war der Landungsort, der 
sichjanichtvorausbestimmenließ. Ersah3Möglichkeiten 
voraus: eine Landung an der Nordküste Grön­
lands, in Nordamerika oder in Nordsibirien. Die 
erste wäre jedenfalls die schlimmste; denn an 
Grönlands noch von keinem Forscher erblickten 
Nordküste treten dem Landenden , die größten 
Schwierigkeiten entgegen, indem sie über das 
Inlandeis einen Marsch, schlimmer als der 
Nansens, in nordsüdlicher Richtung unternehmen 
müßten; ebenso gefährlich fast wäre eine Landung

uommen und dem die That leugnenden Angeschul- Warnung: , Auf unsn Bureau kommen fast tajr

nach einer Meldung der „Magd. Ztg." 
Kreditforderung von 200 Millionen 
Vergrößerung der Flotte.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 8. September 1897.

Muthmaffliche Witterung für Donnerstag, 
den 9. September: Vielfach heiter, wärmer.

Zu einem Central-Verband der Gemeinde­
beamten Preussens mit dem Sitze in Berlin 
haben sich die Verbände der einzelnen Provinzen 
vereinigt. Der seit dem Jahre 1896 bestehende 
„Verband der Gemeindebeamten der Provinz West­
preußen" erläßt jetzt einen Aufruf im „Anzeiger 
für Gemeindebeamte", worin er die noch fernstehen­
den Kollegen zum Beitritt in den Verband auffordert. 
Von den 57 Städten Westpreußens gehören erst 
16 durch Ortsgruppen (mit etwa 200 Mitgliedern) 
dem Verbände der Gemeindebeamten der Provinz 
an. Der Vorsitzende ist Herr Arbeitshaus - Ober- 
Inspektor Wietzke in Danzig, Schriftsührer Herr 
Magistrats-Bureau-Assistent Boenig-Danzig.

im hohen Norden Amerikas, da Andree dort au" 
einen äußerst feindseligen Empfang seitens der 
Eskimos, die ihn jedenfalls als Teufel betrachten 
würden, rechnen müßte. Am erwünschtesten wäre 
noch dieLandnng in Sibirien, wo die russischeRegierung 
aller Orten Jnstructionen vertheilt hatte; es ge­
länge, per Ballon die nördlichsten Gegenden 
Amerikas auch noch zu überfliegen. Der Flug selbst 
erschreckte Andree nicht, da war der Aufstieg die 
einzige Schwierigkeit — und sie hat sich auch als 
solche erwiesen. Man hörte darüber, daß der 
Ballon nach dem ersten Steigen wieder tief herab­
gedrückt worden sei, bevor er sich definitiv erhob. 
Kapitän Olsen erzählte nun als Augenzeuge 
Folgendes: Die drei Schlepptaue, jedes 1000 Meter 
lang, waren beim Aufstieg nicht ganz „klar" ge­
worden. Durch Balken und Steine zurückgehalten, 
spannten sie sich, als der Ballon etwa 400 Meter 
hoch gestiegen war, und rissen durch deu gewaltigen 
Zug unten ab; jedes Tau verlor etwa 150 Meter. 
Durch den zu heftigen Ruck sowohl, als auch 
durch einen Sturzwind, der von dem bis 
350 Meter aufsteigenden Jnnengebirge der Insel 
herunterkam, wurde der Ballon bis an den Meeres­
spiegel herabgedrückt, so daß die Gondel das Wasser 
berührte. Balast wurde ausgeworfen und nun stieg 
der Ballon auf einmal bis 700 Meter, in welcher 
Höhe er nach Nordnordost entschwebte. Eine Stunde 
lang konnte man ihn verfolgen, wie er über den 
Meeresarm, dann über die schmale, niedrige Land­
zunge Holländernäset der benachbarten nordwestlichen 
Insel der Gruppe flog. — Dann erschien er bei 
einer Geschwindigkeit von ca. 30 englischen Meilen 
in der Stunde nur noch als kaum bemerkbarer Punkt

* Ein Duell zwischen zwei Schutzleuten 
dürfte wohl das Allerneueste auf dem Gebiete des 
Duells sein. Ueckendorf in Westfalen rühmt sich 
der beiden Herren, welche schon seit längerer Zeit 
keine guten Freunde gewesen sein sollen. Sie 
traten vorige Woche Sonntag auf Montag Nacht 
in einem Kleefelde an; Waffen — lange Säbel. 
Ueber den Ausgang des Waffenganges, der nicht 
ganz nach den Regeln der Fechtkunst, sondern mehr 
der Handkunst stattsand, wird nur verrathen, daß 
einer der „Ehrenreiter" seinen Revolver verlor und 
zum Lohne entlassen werden soll. Der Revolver 
wurde Montag im Kleefeld wieder aufgefunden.

* Toulouse, 6. September. Der schwedische 
Unterthan Christian Lindermann erschoß auf 
offener Straße seine Landsmännin Adelheid Bohl 
aus Eifersucht. Der Thäter wurde verhaftet.

* Ein Gattenmord wird aus Serwest bei 
Chorin gemeldet. Dort erschlug der Lumpensammler 
Wilhelm Richard seine Frau, deren zweiter Mann 
er war, mit einem Beil. Die Stieftochter, die ver­
reist war,, fand sie Abends todt am Boden. Der 
Vater lag im Bette, schwer betrunken, kaum zu wecken. 
Der Mörder wurde nach Angermünde abgeführt. 
Er soll bereits mit Zuchthaus vorbestraft sein; er 
zog aus dem Land umher, um Knochen, Lumpen 2c. 
einzukaufen, und war als roher Trunkenbold bekannt.

* AuK allen Theilen Irlands kommt die 
Nachricht, daß die Kartoffelernte mißrathen 
ist. Das bedeutet für Irland mehr oder minder 
Hungersnoth für den kommenden Winter. Ende 
Juni und Anfang Juli hoffte man mit Recht auf 
eine herrliche Ernte aller Feldfrüchte. Heute sind 
alle diese Hoffnungen vernichtet durch den fast 
ununterbrochenen strömenden Regen, der in den 
letzten zehn oder zwölf Tagen vom Himmel hernieder­
gefallen ist. Das Heu verfault theilweise auf dem 
Felde. Der Hafer ist geknickt und liegt auf dem 
Boden. Die Kartoffeln leiden am Mehlthau. 
Nur die Weizenernte ist gerathen. In manchen 
Bezirken beschäftigt sich schon der Armenrath mit 
der Lage.

* Ein sensationeller Giftmordprozeft steht 
in Belgien bevor. Einer der einflußreichsten Männer 
Ostendes, der Major der Bürgergarde, Groß- 
spediteur von der Anwera ist, unter dem Verdachte 
verhaftet worden, seine Frau vergiftet zu haben. 
Die gerichtlichen Sachverständigen haben ein Gut­
achten abgegeben, daß in der That Vergiftung 
durch Antimon vorliegt, die vor drei Jahren ihren 
Anfang genommen hat. Die Gerichtsverhandlung 
wird im Oktober vor dem flandrischen Schwurgerichts 
stattfinden. Noch immer werden neue Zeugen tier*

Ob mittels Telephon einer Behörde ; 
dem Gesetz genügende Anzeige gemacht werden w 
das hat das Schöffengericht in Düsseldorf n> 
jahendent Sinne entschieden. Eine einer 
gehörige Kuh erkrankte an der Maul- und Klal 
seuche, von welchem Vorkommniß der benachmH 
Thierarzt dem Polizeiamte auf telephonischem 
die gesetzlich vorgeschriebene Meldung machte- -1; 
Apparat wurde von einem Subalternbeamten. 
dient und dieser gab die Meldung nicht 
Die Eigenthümern: des erkrankten Viehes wie a 
der betreffende Arzt wurden nunmehr wegen uo 
lasfener Anmeldung unter Anklage gestellt. 
Urtheil des Schöffengerichts, das bezüglich bei 
Beschuldigten auf Freisprechung lautete, bfiE 
im Wesentlichen Folgendes: Das betreffende M 
schreibe eine bestimmte Form, in welcher die A 
düng zu erfolgen habe, nicht vor. Bei den W 
gen Verkehrsvcrhältnissen müßten aber in 
wie es der vorliegende sei, telephonische AnzE 
ohne Weiteres als dem Gesetze genügend betrat 
werden. Auch die weitere Frage, ob eine 
kässigkeit vorliege, sei zu verneinen, indem ■ 
Gerichtshof der Ansicht des beschuldigten Arztes 
pflichte, wonach sich dieser darauf habe verlos 
dürfen, daß die an den Polizeiinspektor gcrw‘‘ 
Anzeige von dem das Telephon bedienenden 
beamten auch weiter gemeldet werde.

Was gilt als Brief? Häufig findet 
in: Publikum die Ansicht vertreten, daß Sendil>E 
bis 250 Gramm, dem Meistgewicht der Briefe, 
als Briefe verschickt werden können, gleichviel 
es um die Form und die äußere Beschaffe^, 
steht. Das ist jedoch nicht der Fall. § 2 1 
Postordnung (Ausführungsbestimmung) beN 
„Zur Beförderung " als Brief sind nur W 
Sendungen geeignet, die ihrer Form und Beschaffet") 
nach in die Briefbunde verpackt werden können 11 
bei denen ohne Beschädigung des Inhalts 
deutliche Stempelung sowohl auf der Vorder- ® 
auf der Rückseite möglich ist. Briefe mit W 
kästchen rc. dürfen in ihren Ausdehnungen 20ZentiM^ 
Länge, 10 Zentimeter Breite und 5 Zentimeter 
die Höhe nicht überschreiten. Gegenstände 
Rollensorm mit Ausnahme von Drucksachen 
Mustersendungen dürfen zur Beförderung als $rl 
sendungen nicht genommen werden.

Wieviel Schiffer find des SchwimE 
kundig? Geradezu überraschend und bedenklich , 
das Ergebniß der von der Westdeutschen Bi»^ 
schiffsahrts-Berussgenossenschast angestellten Erhe^ 
über diese Frage. In den vier Sektionen der ® 
nossenschaft gelangten im Jahre 1896 an 386 J 
chädigte 200541,22 Mk. zur Auszahlung- 

Ganzen waren 754 Unfälle angemeldet; von ; 
Personen wurden die Ansprüche abgewiesen, so j/ 
die vorgenannte Summe an 314 Genossen verg^ 
wurde. Von den 754 Unfällen entfallen 59 „L 
Ueberbordsallen, sonach wäre jeder 13. VerunAm 
ein Ertrunkener! Der Vorstand der Genosse^Zs 
hat sestgestllt, daß 9/io aller Schiffer D 
Schwimmens unkundig sind.

Ein für weitere Kreise interesfntttcr 
zetz ist kürzlich zur Entscheidung eines GerichH 
Provinz Hannover gelangt. Der Kläger, de5 t 
Generalvertrieb für die 1896er Gold- und E. 
lotterie des Haussrauenvereins zu Magdeburg 
tragen war, übersandte zum kommissionsweiseN 
kauf ohne Bestellung einem Geschäftsmanne j 
Stück dieser Loose und bat ihn, falls er den 23er'1'. 
dieser Loose unter den angegebenen Bedingn"^ 
nicht übernehmen wolle, um unsrankirte Rücksend^ 
der Loose. Der Verklagte überlieferte diese 5 
Papierkorb. Im Wege der Klage behaus..' 
nun der Kläger, der Verklagte habe die Verkäs 
kommission stillschweigend übernommen, und oc. 
ihn für sein Verhalten für haftbar. Das in 
Berufungsinstanz bestätigte Urtheil wies jedoch 
Kläger mit seiner Klage kostenpflichtig ab, da J 
Handelsgesetzbuch eine allgemeine Pflicht, 
Empfängers zur Antwort auf ihm zngehE 
Angebote nicht kenne und die diesen Grundsatz bin® 
brechende Ausnahme des Art. 323 Abs. 1 ' 
Handelsgesetzbuches nicht Platzgreife.

Zur Warnung für Arbeiter! Vom 
stand des Deutschen Berg- und Hüttenarbeiter-^ 
bandes in Bochum erhalten wir die folgest

Arbeiter, die aus West- und Ostpreußen, Schlesis® 
Brandenburg, Sachsen, Hessen-Nassail, Süddeutff' 
land, Oesterreich, Böhmen, Ungarn, Belgien 
neuerdings in das Ruhrgebiet verzogen sind, 
sind wieder mehrere Leute bei uns, die uns Foljff!) 
des mittheilen: „Der Agent Karl Polenz ' ■ 
Bochum, Moltkeplatz Nr. 36, war in unserem öyv 
der im Kreis Gerdauen, Regierungsbezirk Köniö. 
berg, liegt, und suchte per Plakat Arbeiter für f1’ 
„neue Fabrik in Westfalen", wo bei achtstündig 
Arbeitszeit 4,50 Mk. bei der Anfertigung öl)J 
Kisten 2c. verdient würden. 56 Mann aus unff"J 
Gegend folgten den: Rufe und wurden auf 
Bochumer Bahnhof von einem Geführt der 
Zeche „Dannenbaum" erwartet. Auf der Zeche 
gekommen, erfuhren wir, daß wir für 2,80—3 A 
unterirdische Arbeit machen sollten. Blieben 1 -, 
bis zum 1. Oktober 1898 auf der Zeche, 
brauchten wir nicht das Reisegeld zurückzuzahlen- 
Unter diesen Umständen verzichten wir auf die * 
legung aus „Dannenbaum", da wir uns für ' 
irdische Arbeit engagiren ließen. Wir sind nun v j 
im fremden Lande mittellos. Die Bochumer 
wies uns mit unseren Beschwerden ab, dasselbe thv 
die Herren am Berggewerbegericht. Wir nnw,, 
nun sehen, nnterzukommen. Im Oktober 
aus unserer Gegend noch viele Arbeiter mit w 
in das Ruhrgebiet verziehen. Wir können rlm^. 
Landsleute nicht genug davor warnen, den 
sprechungen der Agenten Gehör zu schenken." 7-^ 
Mittheilungen der getäuschten Zuzügler rechtser 
vollauf die Warnung, welche wir vor eimger 
in Bezug aus die Einwanderung in das Numv 
erließen. Nochmals wiederholen wir: Bleibe 
Arbeiter in seiner Heimath! In: J ,iN
liegt das Geld so wenig aus der Strav 
anderwärts.

hindern, daß derselbe unerkannt und ohne Mitwissen 
der Vorsteher der Postämter Auskunft einziehe 
bei den Untcrbeamten.

— Das Entlassungsgesuch Dr. Fischers, 
des bisherigen Unterstaatssekretärs im Reichspost­
amt, das bereits vor längerer Zeit eingereicht war, 
ist der „Voss. Ztg." zufolge nunmehr genehmigt 
worden. Zum Nachfolger Dr. Fischers ist der 
Direktor der ersten Abtheilung des Reichspostamts 
Fritsch ernannt worden.

— Wegen Majestätsbeleidigung war in 
Breslau der Bauerngutsbesitzer Rösner aus Kattlewe, 
Kreis Militsch, angeklagt. Die unter Ausschluß der 
Oeffentlichkeit geführte Verhandlung endete mit 
Freisprechung. ________
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stroh ZU 22 und 23 Mk. pro Schock und 1 Fuhre 
Heu zu 1,80 Mk. pro Ctr. aufgefahreu.

Wegen Messerstecherei wurde gestern der 
Arbeiter Emil Brix von hier verhaftet. Er hatte 
vor 8 Tagen den Fuhrhaltersohn Max W. auf der 
Berliner Chaussee Nachts Überfällen und arg zuge­
richtet. Bisher hielt sich B. verborgen.

Live Wohnung
aus Stube, Kabinet und Zubehör ist 
sofort zu vernuethcu.

Meldungen Königsbergerstrnste
Nr. 78 erbeten.

KtWerung
Bremen-Amerika

Barantirt solide

M

Brasilien, La Plata, 
Ostasieu, Zinftralien.

Nähere Auskunft ertheilt

Berlin, Jnvülidenstr.W.

K Ich versende meine
WZchl.Gebrrgshalbleineu
W 74 cm breit für 13 Jt, 80 cm 

breit 14 Jt>, meine

Wlhl.Gklilrgsrk!nime«
76 cm breit für 16 Jfc, 82 cm 
breit für 17 das Schock 33 V, m 
bis zu den feinsten Qualitäten.

Viele Anerkennungs-Schreiben.
Spez. Musterbuch von sämmt­
lichen Leinen-Artikeln, wie Bett- 
zücheu, Inlette, Drell-, Hand- 
u. Taschentücher, Tischtücher, 

Satin, Wallis,
Piquö-Parchend rc.rc. franko.' 

J. Gruben,
Ober-Glogau i. Schl. jg

Konkursnachrichten.
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
^chuhmacherwittwe Nosalie Mareus, 

geb. Asch, Gollub. Verwalter 
Landgeschworcner Otto Macholz. 
M. 29. 9. T. 29. 9.

I liiiil|Ciisd|i'iuili
ist billig zu verkaufen

Kalkscheunstrasre 16.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparaie
für Kohlensäure und Lnstbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedeneu Systcineu

Ä. Krause, Zenrpelburg.
Katalog gratis und franko.llirMitTtt

außer dem Hause verkauft
Hotel Hauch

Verkitt, 8. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
vorn

Ganz vorzügl. Elbinger |
„ ,, Tilsiter |/xQp
„ „ Schweizer i IXdotz
„ „ Limburger'

bin. Sgrtku Wurst,
am. Klnberpökklflkislh,

WW" auch im Aufschnitt, 
empfiehlt

Eugen Lotto.

Elbinger Standesamt.
Vorn 8. September 1897.

Geburten: Portier Johann Klein 
1 T. — Schlosser Gottlieb Bork 1 T.
— Gctreidemakler Paul Guttke 1 T.
— Prediger Wolfgang ©elfe 1 T. — 
Maurermeister Richard Adelt 1 T.

Aufgebote: Schmied Adalbert Otto 
mit Dorothea Teschner. — Schlosser 
Oscar Hirstowski mit Martha Glowitz.

Sterbefälle: Schuhmacherlneister 
Carl Hkinpel 64 I.

II If

fl ______

Gelegenheitskauf. Neue rothe 
Vrachtbetten mit kl. unbed. Fehl., 
mit sehr weich. Betts., gest Ober- 
Unterb. tt u. Kissen nur 10 /, Mk-, 
bess. 12Vr Mk. Pracbtv. Hotelbetten 
16 Mk. Br., roth, rosa Herr- 
schaftsbetten nur 20 Mk. Ueber 
1OOOO Familien haben meine 
Betten im Gebrauch. — Oeg. Preist, 
gras. Nichtpass. zahle das Geld retour. 
9 A. Kirschberg, Leipzig, 

Pfaffendorferltraße 5.
---------------

thümliche deutsche Litteratur nicht zum zweiten Mal 
aufzuweiseu. 

Telegramme.
Wiesbaden, 8. Sept. Die Stadt ist schön 

dekorirt; der König und die Königin von Italien 
wurden auf dem Wege vorn Bahnhof zum Schlosse 
von dem Bürgermeister Jbert und von der italie­
nischen Kolonie begrüßt. Die Festvorstellung im 
Theater wurde mit Fanfaren eingeleitet. In der 
Hofloge erschien Kaiser Wilhelm, die Königin 
Margherita führend und König Humbert, Kaiserin 
Auguste Viktoria führend, ferner König Albert von 
Sachsen, der Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch 
und andere Fürstlichkeiten. Die Allerhöchsten Herr­
schaften wurden mit der marcia reale und Hoch­
rufen empfangen. Hierauf folgte „Salve" ein Fest 
spiel von Lauff, die Einigkeit Deutschlands und 
Italiens im Sinne des Friedens symbolisch dar- 
stellend. Die Dekorationen waren prachtvoll; der 
zum Schluß vorgeführte Anblick Roms fand von 
Seiten des Publikums begeisterte Aufnahme. Um 
91,2 Uhr nahmen die Allerhöchsten Herrschaften im 
Theater das Souper ein. Hierauf wurde „Preziosa"

Auswärtige
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Valeska Albrecht- 
Schmierau mit Herrn Hugo Meyer- 
Oliva.

Gestorben: Herr Buchhalter Georg 
Angermanu-Thorn. — Herr Köuigl. 
Förster a. D. Friedrich Stoick-Grau- 
denz. — Frl. Rosa Käse-Rössel. —- 
Frau Julie Krause, geb. Holst-Schulitz 

Bürger-Ressource.
Donnerstag, den 9. September er.:

Concert
s), f bei guter Witterung.
Anfang 4 Uhr. a

—___ —Der^Borstand.
“ellevue. 

■V^^inerjtQfl: Schma,.»Waffel,, 
HÄtiGe',mänii;

Kgb, Rinderfleck 
^Sitzung desEAng^ 
Landwirthschaftl. Lokal- 

Bkreins
Donnerstag, den 9. Geptember, 

Nachmittags 5 Uhr, 
in der „Börse".

Tagesordnung: 
!• Geschäftliches.
2. Besprechung über Anbau von Hnlsen- 

früchteu.
Grube.

3» bet Blutthat in Etüblau. Der Arbeiter 
Kossäuer, welcher, wie wir gestern gemeldet haben, 
am Sonntag in Stüblau den Schuhmachermeister 
Jdem aus Dirschan durch einen Messerstich durch's 
Auge getödtet hat, ist gestern gefesselt dem Gerichts­
gefängniß in Danzig zugeführt worden.

Der Hafen in Frauenburg bedarf, wie auch 
von der Königlichen Staatsregierung anerkannt ist, 
durchaus einer Instandsetzung und Erweiterung' 
Die Stadt Frauenburg ist nicht in der Lage die 
auf 56 000 Mk. berechneten Kosten aufzubringen. 
Sie hat sich bereit erklärt, 8000 bezw. 11 000 Mk. 
zu diesem Zwecke aufzuwendeu, eine Summe von 
5000 Mk ist von dem Provinzialausschuß in Aus- 
stcht gestellt worden, auch haben einzelne Jnter- 
essenten Beiträge gezeichnet. Der Rest der Bau- 
ko>ten ist als eine Beihilfe von der Königlichen 
Staatsregierung erbeten worden. Der Kreisausschuß 
zu Braunsberg bewilligte zu beit Kostem der In­
standsetzung und Erweiterung des Hafens den Be­
klag von 1000 Alk. aus den bereiten Mitteln der 
Kreiskommunalkasse.

Durch ein einheitliches Abzeichen sollen 
künftig die mit der Leitung von Rangirarbeiten 
beauftragten Beamten und Arbeiter — HilfS- 
m ei st er — den Lokomotivführern kenntlich gemacht 
werden. Dieses Abzeichen, dessen Beschaffung die 
Königliche Eisenbahndirektion Berlin bereits veran­
laßt hat, besteht in einem aus roth lackirtem Leder 
hergestellten Mützenstreifen mit Kokarde, aus welchem 
zwei gelbe Metallbuchstaben, „H" und „R," der­
artig angebracht sind, daß die Kokarde sich zwischen 
diesen beiden Buchstaben befindet.

Köuigsberger Thiergarten-Lotterie. Behufs 
Erhaltung und Vergrößerung des neu errichteten 
Königsberger Thiergartens ist durch Ministerialerlaß 
dein Vorstände des Vereins die Genehmigung zur 
Veranstaltung von drei großen Gold- und Silber­
lotterien ertheilt worden. Die Ziehung der dies-

Die 2000 Gewinne bestehen aus soliden, für jeder­
mann brauchbaren Gold- und Silbergegenständen 
und betrügt der Ankaufspreis für den ersten Haupt­
gewinn 25 000 Mk. Für weitere Gewinne je 
6000, 3000, 1000, 500 Mk. 2c. Der Preis für 
das Loos ist auf eine Mark festgesetzt, 11 Loose 
werden für 10 Mk. abgegeben. Die General- 
Agentur ist der Fit ina Leo Wolff in Königsberg 
übertragen worden.

Wocheumarktbericht. Trotz des windigen 
Wetters henjcht heute auf dem Wochenmarkt ein 
recht reger Verkehr. Butter kostete 0,90—1,10 Mk., 
(gier ho -90 Pfg. pro Mandel. Es waren auch 
bereits ausgeschlachtete Gänse zu 3—5 Mk. pro 
Stück zu Markt gebracht. Kartoffelu kosteten 
2,00—2,50 Mk. pro Schffl., Weißkohl 5—10 Pfg. 
pro Kopf. Der Fischmarkt bot eine große Aus­
wahl von Fischen, für tvelche angemessene Preise 
gefordert wurden. Ebenso war der Fleischmarkt 
recht gut beschickt, die Preise blieben unverändert. 
Der Gemüsemarkt war überaus stark beschickt. 
Auch an lebendem Geflügel war kein Mangel. 
Alte Hühner wurden mit 1,10—1,60 Mk. pro 
Stück, junge Hühner mit 0,90—1,30 Mk. pro 
Paar, zahme Enten mit 1,60—2,00 Mk. pro Stück 
und Tauben mit 0,60—0,90 Mk. pro Paar be­
zahlt. Nur auf dem Getreidemarkt sah es ziemlich 
leer aus. Es waren nur 3 Fuhren Hafer zn 
3,to 3,30 Mk. pro Schffl., 3 Fuhren Roggeu-

schaffen sind mittels Sonderzuges 11 Uhr 15 Min. 

Abends nach Homburg abgefahren.
Vilbel, 8. Sept. Der Kaiser und der König 

von Italien begaben sich heute früh wieder in das 
Manövergelände. Der gestrige Angriff der Baiern 
ist nicht gelungen. Die Preußen verfolgten aber 
die sich zurückziehenden Baiern nicht, sondern gingen 
über die Hidda zurück, wo sie einen erneuten An­
griff der Baiern erwarten.

Bremen, 8. Sept. Brösmanns telegraphisches 
Bureau meldet aus Swinemünde, daß der Lloyd- 
dampfer „Kaiser Wilhelm der Große" gestern Mittag 
seine Fahrt fortsetzen konnte, da der Wasserstand 

günstig war.
Charleroi, 8. Sept. Während einer Kinder­

vorstellung lebender Photographleen mittels eines 
Kinematographen fing der Apparat Feuer. Alles 
stürzte unter furchtbarer Panik dem Ausgange zu, 
wobei zahlreiche Kinder und Frauen verletzt wurden. 
Das Feuer wurde rasch gelöscht.

Washington, 8. Sept. Nach bisher ein­
gelaufenen Meldungen soll das gelbe Fieber in 
Ocean-Spring, einer Sommerfrische an der Küste 
des Staates Missisippi, ausgebrochen sein. 
Wenigstens bezeichnen die Ortsbehörden die dort 
ausgetretene Krankheit als gelbes Fieber. Die 
Medizinalabtheilnng in Washington will jedoch 
noch den Bericht eines an Ort und Stelle ent 

sandten Sachverständigen abwarten.

Telegraphische Börsenberichte.
Glasgow, 7. Sept. sSchlußpreis.j Mixed nlnnbers 

warrants 45 sh 1 d. Stetig.

Spiritus 50 loco................................................~~
Spiritus 70 loco  45,00 A

Königsberg, 8 September, 12 Uhr 56 Min. Mittags. 
(Von P 0 r t a t i u s & Gr 01he,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscoinniissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contiugeutirt........................... 46,00 A Brief
September................................................ 45,20 A Brief
Loco nicht contiugeutirt 45,(X) A. Geld
September................................................ 44,60 A Geld

Danzig, 7. September. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülseusrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirteu Preisen 2 A per Tonne, sogen. Factvrei- 
Provision, usancemäßig v Käufer n. d.Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Fest.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ................................................

Transit hochbunt und weiß . . . .
„ hellbunt.....................................

Roggen. Tendenz: Fest.
inländischer........................... • • •
russisch-polnischer zum Transit . . -

Ger st e, große (656—680 g)......................
„ kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer.....................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. September. Spiritus pro 

contingentirter loco 63,70, nicht contingentirter loco 
44 00 bezahlt.

' Stettin, 7. September. Loco ohne Faß mit 70,00 A 
Consumsteuer 44,50. 

Zuckermarkt.
Magdeburg, 7. Sept Kornzucker excl. von 92 0/0 

Rendement —, neue —. Koruzucker excl. von 88 o/„ 
Rcndement —neue 9,90—10,10. Nachprodulte excl. 
von 75 0/0 Rendement 7,25—8,00. Stetig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25-00,00. Melis I mit Faß 
22,62—22,72. Fest. 

Viehmarkt.
Danzig, 7. Sept. Es waren zunr Verkauf gestellt: 

Bullen 95, Ochsen 18 Kühe 63, Kälber 81, Schafe 165, 
Schweine 501, Ziegen 1 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
22—27 A, Rinder 16-26 A, Kälber 36—44 A, 
Schafe 18-21 A, Schweine 39-45 A, Ziegen — JL 
Geschäftsgang: Lebhaft. 

Sßidßnsfoffßf
Sammt*, Plüsch, u. p,luet» liefern direkt nn 
privat«. Man »erlange Musici ailt Angabe des 
Gewünschten von bet Fabrik und Handlung 

von Elten & Keussen, Crefeld.

Haarketien,
Damenscheitel, Zöpfe u. Chigilvns, fertigt 
sauber u. billig Ww. Jda IIolop, 
1 a Alter Markt 63.

junges Laufmädche» für den gan- 
reu Tag melde sich bei
C. RS. Bolxäo, Friedrichstr. 3.

Literatur.
§ Von der bekannten FamilieuzeitschriftJlluftrirte 

Chronik der Zeit liegt uns das soeben erschienene 
erste Heft des Jahrgangs 1898 vor. Neben einer 
Fülle von vorzüglich gelungenen, die mannigfaltigste 
Abwechslung bietenden Textilluftrationen weift das 
erste Heft eine in Farbendruck prachtvoll ausgeführte 
Extra-Kunstbeilage, betitelt „Die erwünschte Aus­
kunft anf, die dem Beschauer eine ergötzliche Seene 

heirlichen Hochgebirgswelt vor Augen führt, 
^^ejebedürsniß tragen Romane und Novellen 

reichlich Sorge; Arbeiten von Autoren ersten Ranges, 
wie „Der ^odte von Horror-Island", Roman von 

6?Csm <"?‘e Rächerin", historischer Roman 
in Paul Mahalm, ferner eine kulturgeschichtliche 

Skizze Brautliches Leid", sowie weitere interessante 
und lehrreiche Aufsätze zählen zu den besten Er­
zeugnissen der modernen Litteratur. Wer Werth 
darauf legt, laufend über die wichtigsten Ereignisse 
cei (.Gegenwart unterrichtet zu sein, dem können lvir I 

te „Chronik der Zeit" angelegentlichst empfehlen; 
oer Abonnementspreis von 25 Pfennig für das 
Blerzehutagsheft ist in Anbetracht des reichen Inhalts 
und der vorzüglichen Ausstattung ein ungemein 
billiger zu ueuueu. Das erste Heft liefert jede 
Buchhandlung bereitwillig zur Ansicht.

§ Vorn greisen Feldmarschall Blumenthal theilt 
Hans Kraemer in dem soeben erschienen 12 Heft 
seines prächtigen Werkes „Deutsche Helden aus

L > —wy vj.vpui", Ernftes
und Heiteres aus der Vaterländischen Geschichte 
1797—1897 (Berlin, Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co., 15 Lieferungen ä 50 Pf.) hochinter­
essante Feldzugserinnernngen mit. „Nach der 
Wörther Schlacht", so hören wir dort den genialen 
Strategen erzählen, „kamen wir erst gegen 91/» utir 
in unser Quartier zurück; still war der Kronprinz 
neben nur hergelitten, wir waren völlig ermattet 
und hatten nur den einen Wunsch: Schlafen' Ich 
dachte au jenem Abend mehr denn je an die Richtig­
keit des Satzes, daß in den Feldzügen fast alles 
davon abhangt, „ob mau's aushält" — ftür 
Kationen nach großen Tagen bin ich nie empsäng- 
lich gewesen, und meine Familie folgte diesem Bei-

■ rC- Siegesnachricht von Wörth in 
Dusteldorf entlief, zogen Tausende vor meine dortige 
Wohnung und verlangten jubelnd und stürmisch 
Tocktei^^ch^ -S« aber sagte zu meiner 
Tochtet. „Pch gehe nicht hinaus; warte nur, wenn 
ev einmal schief geht, werden sie mit faulen Aepfelu 
toerfen. Und richtig, so kam es; als man erfuhr 
daß die Verzögerung des Bombardements von Paris 
zum Theil auf meinen Widerstand zurückzuführen 
sei, da zogen wiedermn Tausende johlend und' vfeifend 
vor meine Wohnung". Gleich fesselnd und werth- 
voll wie der 4.ext sind in dem neuen Heit des 
E biC -"»"-ich-.. Biw-r aus

L1j ^owzUg bey Jahres 1870. Ein Werk von 
solcher Bollkommenhett und Billiak.P i|at »Z

OeffeiUiiche Versteinerung' 
Freitag, denlO.d.Mg 

Darm, van 9 Uhr ab,
$*■*■•* 

cit. <0 Ctr. geschälte 
Weiden, ta. 50 Ctr 
rothe Ansschnßweidei( 
lOOneueWeidenkiepen, 
18 große neue Schiieü- 
körbe, 8 Wäschekörbe, 

große Korbsessel, 
8 ^»der 7. Korbsessel, 
'»2 dib. Korbe be-iu 
Kiepen, sowie div. an­
dere Korbsachen;

1 Geldspind, Kommode 
mit Aussatz, Mahagoni 
B nffet, Schreibtisch mit 
Aussatz,Decimalwaage, 
10 Bienenstöcke, Bett­
gestelle mit Matratzen, 
4 große Bettkasten, 
Schwitzkasten m. ^Appa­
rat, Zinkbadewanne, 
ca. 200 leere Wein­
slaschen, 6 Kutsch- 
geschirre,Spazierschlit- 
ken nebst Schlitten­
geläute, 1 Halbverdeck- 
wagen, 1 Kabriolett, 
1 Wagendecke, 1 compl. 
Reitzeug, 1 Dresch- 
tasten u. A. m.

ti«ftei8en!.OrtC Sön“‘ät|Ö(>"lß öffentlich 

ßlbing, den 6. September 1897.

Nickel, 
Gerichtsvollzieher.

~ Nach vollendeter Rcnovirttug meiner

■ Nckmi 8
bin ich im Staude, das schönste, 
snnlierste Brod herzustellen.

Ich bitte um geneigten Zuspruch.

E. Albrecht, 
Wasserstraße Nr. 62.

finden stets gegen hohe Kostgeld- 
Entschädigung Ausnahme.

Zillgitt & Lemke
Ein alter Mann bittet um Be­

schäftigung zmn

Stuhlflechten.
Zu erfragen in der Expedition ber 

Altpreußifchen Zeitung.

Börse: Fest. Cours vi
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . 
31/2 pCt.
3 pCt. „
4 pCt. Preußische Consols . .
31/2 PCt.
3 pCt. „
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten..........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Cornmandit...........................
Marienb.-Mlawk. Starnm-Prioritäten

VLWWK. j,11

sH- Sommer-
M p Fahrplon 18S7. ' ' st)
7 Uvlahrt nach »tichtung Dirschau: vMttH
0,27 vm.. 7,30 vm., 10,55 vm., XLOlD.
3,15 Um., 6,42,’nm., 10,10Hm., lO.OJrini. 

«onigsbera:
0,40 Om.,7A9 vm.. 10,02 vm., 1,22 Nin. kMW 

5,33 Hm., 6,U Nm., 12,18 Nachts
» SMobruunen:L 7,19 vm., 10,02 vm , 2,16 Nm.
Kk 6,11 Nm. Z
Mk COeroflc: Ä

6,220., 11,07 0., 3,20N.,7,2»N.XM 
raeMk. Fen gedruckte find . 
IffiaMBk. ScharUjitge

| 7. [9. j
! 103,60 | 
j 103,60 !
: 97,50' 
i 103,50
103,50.
98,10 i 

j 99,90 
! i(X),io l 
j 105,80 
104,00 
170,25 
217,45

90,40 
i 65,50 
| 94,20 
1 205,90 
j 122,00

Preise der Coursmakler.

Bremen

^

4139^9
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Gebrannte Caffee’s, 
jeden Dienstag und Freitag frisch ge­

brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40,1,60, 1,80 u. 2,00

Chocoladen
p. Sßfb. 1,00,1,30, 1,40 u. 1,00

ff. Vanille«
Bruch chocolade 

p. Sßf6. 1,00 Jt 

Sr Caeao s Ä 
p. Pfd. 1,40,1,60, 2,00 u. 2,40 J6 
sowie sämmtliche anderen Colonial- 
waaren in nur bester Qualität 

zu billigsten Preisen empfiehlt

Eugen Lotto,
Johannisstratze 13

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasscrstr. 44. 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in:

HM- Regulatoren, -W8 
Wand- und Weck-Uhren, 

Taschenuhren, MrKettev, Anhängern etc. 
WM- zu üntzerst billrgen Preisen.

UM- Reparaturen werden gut und billig unter 
Garantie ansgeführt.

Brillen,
Pince-nez,
Thermometer rc.

in großer Auswahl.
? Reparaturen an derartigen 

Sachen gut und billig.

!Wax Schwarz^
Uhrmacher,

Wasser st ratze 24, im Hause des Herrn Kaufmann Schulz.

J. Schmidt s Nächtig.
Leihbibliothek, 

Lange Hinterstraße 25, 
empfiehlt

Fridtjof Nansen’s „In Macht nnd Eis"

Empfehle mein grotzes Lager von

MMwaaräa Qefen fc«« 
aller Sorten, von den feinsten bis zu den ordinärsten zu billigsten Preisen, 

wie auch das

Setzen von Oefen und Kochmaschinen. 
Schmidt,

Innerer Vorberg Nr. 8.

Empfehle in sehr preiswerther
Qualität:

R u in A
per Flasche 1,20, 1,50, 1,75 und 2,00,

Cognac,
per Flasche 1,50, 1,75, 2,00 bis 4,00, 

sowie diverse Sorten 

einfache u. feine Kqueure.
Eugen Lotto,

Johannisstraße.

Alter Markt I2|I3 Ab EllSS Alter Markt I2|I3
empfiehlt 

für die bevorstehende Herbstsaison die in grotzer^luswnhl eingetroffenen 

WVV Neuheiten
in

Tilciöerßoffcii, sd|iuaricit Tuchen 1111h AniiiglMfii, 
Herren- und Damen-Confeetiön 

zu WB" wirklich billigen Preisen. *W

Ganz vorzügliche

Muljes-Hcriugc,
Pro Stück 1O Pfennig, 

empfiehlt 

Eugen Lotto, 
Johannisstraße.

Gustav Jaeoby, Alter Markt 40.

für Kinder von 0,50 Mk.
„ Herren „ 1,00 „

verkauft, um damit zu räumen,

Th. Ja*

SthmMUerKeiiilimKmter,MerlHUtenzmWsWljrszeit 
mit 

HasrlkMkr ßliimc^uikbchi.
Gegen Postanweisung von 6,25 Mark sende franco und zollfrei:
30 Hyazinthen f. Gläser, oder 40 f. Topfkultur, od. 50 f. Garten, od. 120 
feine Tulpen f. Topfkultur, od. 200 feine Tulpen f. Garten, od. 1 Zimmer- 
Kollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stück, od. 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück, (enth. prächtige Aus­
wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Crocus, Scilla, Schnccgl. rc.)

Preislisten und Kulturanweisungen gratis n. franco. 
Blumenzwiebelzüchterei Huis ter Duin, Noordwijk b. Haarlem 

Inhaber: WILHELM TAPPENBECK.

Blaustein
empfiehlt billigst

Rudolph Sausse Nächst
Alter Markt 4N._________

Ein gut erhaltenes 

Jugenclracl 
(Opel), 

für Knaben von 10 bis 15 Jahren, ist 
billig zu verkaufen.

Paul Rudolphy Nachf.,
Fischcrstratzc 4S.

werden der vorgerückten Saison wegen von 1,50 an zum Ausverkauf gestellt.

Tk°ck-»-Naler-«.NMrerstrkn 
LMe, Iirnisse, Z'msel 

SMoM, Kitt, Kronze 
kauft man KS in bester Qualität B 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

/-

GrosseHaupttreffer

50000 Damen
Heim-Lotterie zu Cassel.

Ziehnng am 16. u. 17. September 1892

Cölcnialtnaaren->
Oe £>elieatessen-, 

Südfrtieht- «.
Wein-Handlung'

Gold-,Politur-,Antik-,Barock-u-Luxus-Leisten 
sowie fertige Rahmen, 

empfiehlt billigst

A. Birkholz, Elbing
Kettenbrunnenstrasse 5.

Aöonniren Sie kein Mode-Iournal, 
ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummer des neuen Blattes 

„Der Moden-Salon" 
eiugesehen haben. Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pf.

Erscheint zweimal monatlich 16—24 Seiten stark. — Die Moden sind 
praktisch und elegant.

Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelseitige Schnitt­
muster- und Handarbeitsbeilage und zwei farbige Modenknpser monatlich. 
Jllustrirte spannende Romane.

Gratis „Die Kirrdev-Mode".
Mütter ersparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 

G^tis-Schrritte gsnarr iimlj Mirast.
Als besondere Begünstigung erhalten die Abonnentinncn Schnitte nach 

Maaß nach allen Bildern des „Moden-Salon" und der „Kinder-Mode" für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger An­
zahl gratis.

Probehefte und Abonnements in jeder Buchhandlung.

Der Verlag des „Moden-5alon".

4874
Gewinne von

Mark

150000
Werth.

in allen Großen nnd Preislagen
empfiehlt

zu sehr billigen Preisen

Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf-) 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt

Carl Heintze, Unter den Linden 3.
Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme-

Ein seit 5 Jahren bestehendes

SpkMl- 
Eiskruvlilrrenßksihiift, 

das einzige am Platze (Kreisstadt), ist 
zu verkaufen resp, der Laden zu ver- 
miethen.

Gest. Offert, sub M. 8889 be­
fördert die Annoncen - Expedition 
von Haassnatein & Vogler, 
A -G, Königsberg i. Pr.

7 echte Ztül. Hühner
Lmnotte genannt, zu verkaufen.

Sonnenstratze 5.

Wafferstr. 79 u. Brückstr. 3.

F. Koenig Nachfolger 
Bruno Sieg, Elbing 

empfiehlt sein stark sortirtes Lager in: 

eisernen Pumpen n. Wasserleitung^ 
röhren, Portland-Cement, alt. Eisern 
bahnschienen, doppelt. T Träger», 
Drahtnägel, Fenster- und Thür­
beschlägen, Ofen- u.Heerdgutzwaare» 

zu billigsten Tagespreisen. Ferner: 

Englische u. schlesische Kohlen jeder As 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ in nur bester Qualität.

neu, 124 cmhoch, 
L mit leichter Spiel­
art und kräftigem Ton empfehle 
für M. 375.

II. Abs Wwe., Alter Markt 3.

^
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Nr. 211.Elbing, den 9. September 1897.

zu

„Das rannen Sie machen, wie Sie wollen!" 
entgegnete höhnisch Kuhlmann und bestellte sich 

■' ;----- ----------- buyiutuj ci
etwas über den Durst getrunken tjattc.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

- Dienstag Nachmittag fand in der Wiener 
Hofburg unter, dem Vorsitze des Kaisers ein ge- 
meinsamer Ncinisterrath statt, an welchem die Minister 

ras Goluchowski, Baron Kally, Graf Badeni und 
Baron Bauffy theilnahmen.

_ ^us Anlaß der Verhaftung des Redakteurs 
1 Cl „Egerer Zeitung", Hafer, welche wegen einer 
von demselben am Sedantage in Leipzig gehaltenen 
Rede und deren Veröffentlichung erfolgte, fanden in 
Gger Moutag Abend Kundgebungen statt. Es 
gelang der Polizei, die sich immer wieder sammelnde 
Menge, die schließlich nur noch aus halbwüchsigen 
Burschen bestand, zu zerstreuen.

— Die Blatter melden aus Lemberg, die Nichtigkeits­
beschwerde des Abgeordneten Szajer gegen dasUrtheil 
des Kreisgerichts in Rzeszow, durch welches Szajer 
wegen Majestntsbeleidigung zu 8 Monaten schweren 
Kerkers verurtheilt wurde, sei vom obersten Gerichts­
hof a limine abgewiesen worden.

— Der Statthalter von Salzburg, Graf von 
Thun und Hohenstein, ist gestorben.

Frankreich.
— Der Petersburger Korrespondent des „Soleil" 

berichtet, Präsident Faure hätte darauf bestanden, 
daß bestimmte Punkte des französisch-russischen 
Vertrages veröffentlicht werden können, wie es 
betreffs des deutsch österreichischen Vertrages seiner 
Zeit gestattet war; doch sei die Frage schließlich tu 
der Schwebe gelassen worden.

Türkei.
— Die „Times" meldet aus Konstantinopel 

vom 6. d. M.: Die Botschafter erwogen am Mon­
tag die neuen Vorschläge Lord Salisbury's, wonach 
eine internationale Kommission vou sechs 
Mitgliedern, je eines für die sechs Großmächte, ein- 
znsetzen wäre, unter deren Kontrole Griechenland 
Staatseinkünfte in genügend hohem Betrage für den 
Dienst der Kriegsentschädigungs- und der'alten An 
leihen zn stellen hätte; an die Einsetzung der Kom­
mission solle sich die alsbaldige Räumung Thessaliens 
durch die Türken schließen. Die Botschafter wandten 
sich an ihre Regierungen um eventuelle Ermächtigung, 
mit der Pforte auf dieser Grundlage zu verhandeln. 
Salisbury's Vorschläge wurden veranlaßt durch die 
Note des Grafen Murawjew, welche besagt, daß 
die Verantwortung für den unberechenbaren Schaden, 
den die Türkei und Griechenland dnrch die Ver- 

s zbgernug des Friedensabschlusses erleide, auf Eng­
land falle.

— Die „Politische Korrespondenz" meldet: Die 
griechische Regierung theilte am Montag den Mächten 
mit, daß nunmehr 1OOOO Reservisten der letzten 
Jahresklassen entlassen seien. Weitere Verab­
schiedungen von Reservisten ständen in der zweiten 
Hälfte des September bevor.

■ - Nach einer weiteren Meldung der „Polit. 
Korrespondenz" dürfte die Zahl der Schiffe der 
fremden Geschwader vor Kreta auf die Hälfte her­
abgesetzt werden. Die Truppenkontingente dürften 

; ober ihre augenblickliche Stärke bis auf Weiteres 
t behalten.

stückes in vorzüglichem Culturzustande, sondern auch 
Gebäude und Inventar entsprechen allen Anforde­
rungen einer modernen Musterwirthschast. — Kürz 
lich wurde in der Scheune des Gutsbesitzers G. in 
Fürftenau der 5jährige Sohn einer dort beschäftigten 
fremden Arbeiterin durch Herab fallen eines 
Baumes vom Mittfach erschlagen. An dem 
Tode des Kindes trägt Niemand die Schuld.

Graudenz, 6. September. Da nunmehr alle 
Schwierigkeiten, tvelche der Uebergabe der Grau- 
denzer Straßenbahn an die Nordische Elektri- 
citütsgesellschaft entgegenstanden, gehoben sind, geht 
die Straßenbahn bestimmt am 1. Oktober in den 
Besitz der Nordischen Elektricitüts-Gesellschaft über.

Schöneck, 6. September. Einen unlieb­
samen Aufenthalt von dreiviertel Stunden hatten 
die Fahrgäste des um 3 Uhr hier von Hohenstein 
eintreffenden Zuges dadurch, daß die Locomotive 
wegen Fehlens von Wasser die Wagen nicht 
fortschleppen konnte. Nachdem die Loeomative 
Wasser genommen, fuhr sie zurück und holte bie 
Wagen mit den Fahrgästen hier her.

Konitz, 6. September. Die hiesige Stadt­
verwaltung läßt gegenwärtig An streich arbeiten 
im städtischen Krankenhause vornehmen und zwar 
durch Korrigenden. Die hiesigen Malermeister 
wollen sich darüber beschwerdeführend an die Königl. 
Regierung wenden.

Ostrowo, 6. September. Der 17 Jahre alte 
Arbeiter Staarent in dem benachbarten Vorort 
Krempa ist in vergangener Nacht, als er mit einem 
seiner Freunde von der Sikoraschen Gastwirthschaft 
daselbst nach Hause gehen wollte, mit einem dicken 
Knüppel derart in die Schläfengegend geschlagen 
worden, daß er kurz daraus verstarb. Die Ver­
haftung des Raufboldes ist heute bereits erfolgt.

*** Neuenburg, 7. Sept. Der heutige Jahr­
markt war von Käufern und Verkäufern zwar nicht 
sehr zahlreich besucht, doch war die Kauflust ziem­
lich rege. — Der Vaterländische Frauenverciu über 
wies 100 Mk. für die Ueberschwemmten in Schlesien.

i. Culm, 7. Sept. Der Besitzer I. Rosenfeldt- 
Grenz verlor innerhalb einer Woche seinen ganzen 
Schweincbestand — 12 Stück — an Rothlauf, 
ein Schaden von mindestens 500 Mk., und am 
letzten Sonntag brach sich ein Pferd im Werthe 
von cd. 250 Mk. einen Vorderfnß und mußte ge 
tödtet werden. Das Unglück geschah dadurch, daß 
das Pferd durch in der Nähe fallende Schüsse 
scheute.

Wreschen, 6. September. Bei dem letzten 
Gewitter schlug ein Blitz in einen Viehstall des 
Domiuiums Chwalbogowo und zündete. Es ver 
bräunten 62 Stück Jungvieh, drei Fohlen und 50 
Fuhren Heu. Dem Besitzer erwächst ein ganz be- 
deutende/ Schaden, da Vieh und Henvorräthe nicht 
versichert waren. — Der Zimmermeister Mader, 
welcher beim Bau eines Hauses beschäftigt war, 
fiel heute Nachmittag vom obersten Stockwerk 
herab und wurde so schwer verletzt, daß er auf dem 
Transport nach dem Lazarcth starb. Mader war 
n'st einige 40 Jahre alt und hinterläßt eine Frau 
in kümmerlichen Verhältnissen.

E. Janowitz, 7. Sept. Das Fundament zu 
dem Ban einer evangelischen Kirche auf dem An- 

jedoch, der auf die verkneipte Nacht folgte, erging 
er sich bei seinen kulinarischen Heldenthaten in 
allerlei beifälligen Selbstgesprächen.

„Du sagtest gestern", wandte er sich endlich an 
eine Tochter, „Dein Herr Bräutigam" — er be 

tonte das Wort grob-ironisch — „würde von ntn 
keinen Pfennig nehmen. Nicht'?"

„Fang doch nicht auch den Sonntag tvieder an 
zn streiten!" bat seine Frau.

Ich will ja garnicht streiten! entgegnete er, 
wohlgefällig eine Semmel mit Kuviar bettre.chend. 

Also, wie war das, Anna, mit dem Pfennig. 
" Nun, er nimmt eben keinen Pfenmg von Dir, 
wenn Du ihm keinen schuldig bist!"

Schön! Wenn er's nun aber doch thäte? 
"Wozu denn das, Vater? Er thut'S eben nicht. 
"Wenn er's nun aber vor Deinen eigenen Augcn 

thäte?"
So würde ich das nicht verstehen!"

"s-w . Du würdest doch dann aber ein 
sehen" daß Dein Vater die Menschen besser zu 
schätzen ivciB,, als Du, und Seine . ........ .

""''"zBmdst nickst, was Du vorhaft, Bater. Aber 

fangen wirst Du mich i° leicht nicht. Wenigstens 
uich! durch einen schlechten Spatz, dem verr Martin 

geopfert werden soll!" ,
Was weißt Du denn von einem schlechten 

Svaß?" fragte er argwöhnisch.
„Nichts. Aber Deine Fragen lassen mich so 

etwas ahnen!"
„Hast Du wirklich noch nicht mit . . . mit dem 

Menschen heute gesprochen?"
„Nein!"
„Ich verbiete Dir's auch ein für allemal, bis 

sich die Geschichte geklärt hat!"
„Welche Geschichte?"
„Gar keine Geschichte! Kinder brauchen nicht alles 
wissen!" lachte er vergnügt.
„Ich will's auch garnicht. Einen andern aber 

als ihn nehme ich nun und nimmer, Vater. Das 
sage ich gleich, damit Du Dir nicht etwa unnöthige 
Wege/machst!"

„Du nimmst den, den ich Dir bestimme, nun 
damit basta!" polterte er ergrimmt.

Anna wollte noch etwas erwidern. Loch on 
Meldung der Magd unterbrach sie:

„Herr Martin möchte den Herrn/ ^taotraty

Bulgarien.
— Bulgarien hat zur Abivechselung wieder 

einmal eine Ministerkrisis gehabt. Fürst Ferdinand 
nahm das Entlassungsgesuch des Finanzministers 
Geschow an und ernannte an dessen Stelle den 
Justizminister Theodorotv zum Finanzminister. Der 
bisherige Generalsekretär im Justizministerium Zgurew 
wurde zum Justizminister, der bisherige Unterrichts- 
minister Welitschkow zum Minister für Handel und 
Ackerbau und der Deputirte Vazow zum Minister 
für den öffentlichen Unterricht ernannt.

Afrika.
™ Riffpiraten an der Küste von
Marokko haben, nach einer Meldung des „Reuter- 
schen Bureaus" aus Tauger, in die Freilassung der 
lungst von ihnen gefangen genommenen Italiener 
und Portugiesen gegen die Freigabe von drei in 
Langer und Alhucemas gefangen gehaltenen Piraten 
willigt Ul btC Zahlung von 3000 Dollars einge- 

. ~~ Die Erhebung in Uganda war, den jetzt 
m London eingegangenen Berichten zufolge, auf die 
Piovmz Buddu beschränkt. Sie soll ihren Ursprung 
m den Bemühungen des Königs Mwanga gehabt 
haben, Elfenbein durch das benachbarte, nicht'unter 
britischem Schutz stehende Gebiet zu schmuggeln, wo­
von jedoch dem britischen Residenten Anzeige er- 
stattet worden sei.

Von Nah und Fern.
* Swinemiinde, 7. September. Der Lloyd- 

dampfer „Kaiser Wilhelm der Große" wurde 
heute Nachmittag ungefähr 300 Meter abgeschleppt 
kam dann aber wieder fest. Von heute Mittag 
an ist die „Kaiserfahrt" vollständig gesperrt.

* Budapest, 7. September. Das Amtsblatt 
meldet heute die Enthebung des Barons Nopcsa 
von einer Stelle als Intendant des National- 
theaters und der Oper.
m 1*4 ^lade! Der Tod des früheren türkischen 
Botpchafters m Berlin, ruft die Erinnerung an eine 
Geschichte ivach, die ihrer Zeit am preußischen Hofe 
große Heiterkeit erregte. Der damalige Krieqs- 
unmster, General v. Bonin, war arm an Gold und 
Selber, aber reich an Kindersegen, lind es ivaren 
Jm’cr seine Gattin ihm schenkte.
Ä! .,etlie Freude, als eines Tages
Austaichi Bey in großer Gala bei ihm eintrat 
und sich ihm als Kaiididaten um den Posten eines 
Schwiegersohnes in feinem Hause vorstellte. Eiu 
Turke als Schwiegersohn! Resolut fragte er den 
Werber: „Wieviel wollen Sie denn?" __
„Excellenz, ich bin Christ?" — „Schade, schade!" 
brnmmte der alte Haudegen.

* Eine eigenartige Tragödie wielte fi.fi in 
c™“' Velleggiatiir in der Nähe von London ist 
«e. dem vorigen Jahre ist i„ England ein - in 
?butschland langst bekanntes — Gesellschaftssviel 
-ingefuhrt das sogenannte Nachahmnngssptel D 
iei ung de- Spiels wird einer phantasiebeaabten 
«!“ °'w-rtrant. Alles, was der Sp le ter er. 
7 l '"i "lu|fc" die Mitglieder de Gesell- 

jchaft nachahinen. Wer das nicht will oder käm,

giebt ein Pfand als Buße. Unlängst lvurde nun 
James Ward, der 20jährige Sohn des Lord 
Cunningham, von einer Gesellschaft, in welcher sich 
auch seine frühere, treulos geioordene Braut befand, 
zum Spielleiter gewählt. Der junge Mann hielt 

als erstes Experiment", eine mit grausamen An- 
spiegelungen auf die Leichtfertigkeit und die Koketterie 
der Damen verbrämte Rede, die in der ganzen Ge­
sellschaft lebhaftes Befremden erregte und vielleicht 
nur von seiner ehemaligen Braut richtig erfaßt 
wurde Dann wandte sich James Ward plötzlich 
lachend an die Gesellschaft und rief: „Aufgepaßt! 
macht mirs nach! Eins, zwei drei!" Spruchs, 
schwang sich auf das Fensterbrett und sprang von 
dort auf die Straße. Natürlich machte ihm das 
keiner nach. Als man hinausblickte, sah man den 
jungen Mann mit zerschmettertem Schädel auf der 

Straße liegen.
* Aus dem Golddistrikt. Der von Dyea 

und Shagway in Port Townsend angekommene 
Dampfer meldet, daß die Goldsucher langsam, aber 
sicher von Dyea aus über den Paß gelangen. 
Freilich ist derselbe voll von todten Pferden, Zelten 
und fortgeworfenem Gepäck. Von Shagway aus 
ist es von 5000 Goldsuchern erst fünfzig gelungen, 
über den Weißen Paß zu gelangen. Hunderte haben

Plan aufgegeben und wollen bis zum Frühling 
warten. Sie verkaufen ihre Ausrüstung um einen 
Pfifferling. In Shagway wurden 5000 Pferde 
znsammengebracht, um das Gepäck der Goldsucher 
über den Paß zu befördern. Wovon diese Thiere 
im Winter leben sollen, ist schwer zu sagen. Viele 
lmophezeihen, daß Menschen und Pferde vor dem 
Eintreten des Frühlings nicht mehr am Leben fein 
werden. Die Pferde werden natürlich gegessen werden. 
In einem von Dawson-City abgesandten Briefe 
meint der Verfasser, daß in dieser Saison etwa 
7 000 000 Dollars Gold gefördert werden würden. 
Die Ausbeute im nächsten Frühjahr werde kolossal 
sein — Der Staatschemiker in Newyork sagt, daß 
das erste von Klondyke dort eingetroffene Gold viel 
unreiner sei, als das kalifornische. Die Unze sei 
l Dollar weniger werth.

* zwitschernde Frosch Em heutiges 
Mmmenblatt schreibt: Der oft beklagte Setzkasten-

(inf sich gestern wieder einmal einen argen 
Emesi erlaubt Er hat die Naturgeschichte um das 
recht eigenartige Wesen des „zwitschernden Frosches ' 
bereichert. Um uns nicht seitens der ganzen Frosch 
annft eine geharnischte Berichtigung zuzuziehen, 
konstatiren wir, daß es in dem Referate über 

Vaterfreuden" (Karl-Theater) heißen^ soll statt: 
„Fräulein Pahlen zwitscherte wie ein „Frosch" her- 
um" richtig: „Fräulein Pahlen zwitscherte wieder 
„forsch" herum." Ja, ja! Der Setzerteusel! 
Aber auch die — Handschrift!

Aus den Provinzen.
Neuteirh, 6. Sept. Eines bei1 schönsten 

Werdergrundstücke, das Jocob Wiebc sche in 
Gr. Lesewitz, 9 Hufen 10 Morgen groß, ging jetzt 
von der Wittwe an den Sohn Johannes für 
71000 Mk. über, incl. 1000 Scheffel alten Weizens. 
Nicht nur befindet sich der Boden dieses Grund-

ihn mit einer häßlichen Nase ausgestattet hatte.
„Und wenn er es nicht aushült?" fragte Hell 

mann ruhig und sah Herrn Kuhlmann lächelnd 
dabei an. Das Lächeln indes erschien dein ^tadt- 
rath wie eine tödtliche Beleidigung. Es reizte ihn 
ärger als den Stier das rothe Tuch dev

Er wird es schon aushalten, Herr Hellmann, 
Herr Schullehrer Hellmann!" erklärte er maliziös. 
c Ich rede im Interesse unserer Wittwenkaste!" 
entgegnete Hellmann phlegmatisch. „Da dürfen Sie 
mir das nicht übelnehmen!"

„Natürlich!" bekräftigte Richter. „Das darfst 
Du ihm nicht übelnehmen!"

„Schön also! Wenn es mir leid werden sollte, 
so . . . so . . ."

„So?" hieß es von allen Seiten.
„So lade ich Euch allesammt zu seiner Hochzeit 

ein!" stieß er heraus. „Ihr versteht doch? Zu 
Martins Hochzeit! Hahahaha!"

Und er wollte sich ausschütten vor Lachen . • • 
Ob sie es verstanden? . . . Nicht einer war da, 
der nicht den bluirothen jungen Lehrer mit weiten 
oder verschmitzt blinzelnden Augen angesehen hotte.

„Bravo!" rief Hellmann. „Das ift ein Wort, 

Herr Stadtrath!" , . .
„Das ist eiu Wort!" bekräftigte der, und man 

trank ihm zu. Herr Kreditbankbuchhalter Tielebem, 
der noch schnell eine Berechnung der tollen Wett 
anfangen wollte, wurde indes sehr energisch z 
Ruhe verwiesen. Vier Wochen von heute ab tt 
sich jeder am Stammtisch einsinden und dahc m 
Schweigen über diese merkwürdige Geschichte als

Als man sich allseitig „Gute Rachk"VÜ»Me, 
war es bereits sehr spät; später, als S ) 
zur Ruhe gehen dürfen, wenn st.e .„allen 
Morgen frisch und munter unterrichten 
Glücklicherweise war es die Nacht vom 
znm Sonntag bie eine W* ?£■“*£ ieri n d 
»erträgt als alle anderen Nachte, die Ferienzeit 

""'s“’ SÄ für den «M SUM 

mann stets ein Eretgnist, eine »ei^wolle I)a!tbc 
Stunde, der Glanzpunkt des Tages. Ohne viel zu 
reden, fast er dabei und konsenrte emsig in t den 
Anchovis uiid Radischen, den molligen Wursten 
und leuchtenden Schinkenscheiben. An dem ^onittag

BtilW zn Alstttiißischtii ytitnifl.
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Eine leichtsinnige Wette.
Humoristische Novelle von Alwin Römer.

Nachdruck verboten. 
(Schluß.)

„Wenn mancher seinen Thaler nicht hätte, könnte 
er sich seelenrnhig begraben lassen!"

„Und nicht zu vergessen, meine Herren," fistelte 
der Buchhalter der Kreditbank vom Sofa her, 
„jeder Pfennig kann den Anfang zu einer Million 
bilden. Verspielt man ihn, so lvird aus der 
Million nichts!"

Allgemeines Gelächter belohnte die billige Be­
merkung. Gs war eben ein bescheidener Stammtisch, 
dein der Hammer noch fehlte, womit verunglückte 
Witze, blutige Kalauer und trostlose Anekdoten 
anderswo festgenagelt werden.

„Sie lachen!" meinte nachdenklich Martin, dem 
u kleine Spaß in seiner Stimmung überaus dürf- 

l'g vorkaui. Das Wort Knhlmanns fiel ihm ein, 
oim?!uC!‘ seiner Unterredung hatte fallen lassen, 
ließ hu.»01 CU' wie überraschend es sich entwickeln 
Sie's drei' rechnen gelernt hatte. „Und wenn 
mann nefnat lb ?C)nn,nl verdoppeln!" hatte Kühl­
sitzen was ür Ä"' Vorstellung davon zu be- 
man 'diese Operationentstünde, wenn 

eünnal'mm bchm Per

gebnili immer wieder verdoppelt^ ‘"b ba8 ®r’

„R", i" d°ch- Aber etliche hmidertmal nuif. 
man's doch wohl erst machen, ehe es ortend n 
was wird!" sagte der Fleischer Richter, ein Mmm 
von 50000 Thalern.

„Und ich sage Ihnen, Sie hielten es keine vier 
Wochen ans, wenn ich jeden Tag zn Ihnen käme 
i»id Sie mir das Doppelte vom Tage vorher zah­
len müßten!"

„Unsinn!" sagte Richter.
.„Ganz so schlimm wird's ja doch nicht sein!" 

meinte ein anderer.
I „Quatsch!" schrie Kuhlmann dazwischen, den 

dieses Gespräch mächtig murmle. Aber das Wort

vorzurechnen. Da unterbrach ih„ vlükl^ ci. 
Freund Hellmann. j ^tzlich 1ctn

„Einen Augenblick, Martin!" foqfc cr ,nrt 
It)n am Rockfittich auf feinen Sitz nieder Je 
äußerten da eben das tiefsinnige Wort QnatM» 
Herr Stadtrath!" wandte er sich nn '
„Machen Sie doch eine Wette mir „5 ^uhünann 
Martin. Er kommt vier Wochen 
511 Ihnen und holt sich feilt Geld. ' Den "ersten 

.^ pRtt 8r - öweiten Tag^zwei, den 

idibr selbst rechnen gelernt, Herr Hellinaim “ 
unterbrach ihn der Angeredete. „Den dtttten Taa 
vier, den vierten acht den fünften sechzehn und so 
fort. Nicht? Die Wette mach ich Auf bier 
Wochen! Aber Herr Martin muß selber kommen 
und sich seinen Pfennig holen. Hier ist meine 
Hand!"

Martin zitterte vor Erregung. Tausend Er- 
wägungen durchkreuzten sein Gehirn.

„Vorwärts!" flüsterte Hellmann.
„och schlage ein! kam es sodann von seinen 

Lippen. „Aber das Geld fließt in unsre Wittweu- 
kasse!"

„Das können Sie machen,
i
noch einen weiteren Schoppen, obgleich er schon 
etwas über, den Durst getrunken hatte. Die 
Geschichte mit dem Pfennig kam ihm wundervoll 
gelegen.

„Also abgemacht!" rief der Bäckermeister, „morgen 
I t!" t>^er Wachen werden wir sehen, wer gewonnen

„Das werden Sie viel eher sehen!" flüsterte 
'hm Hellmann zu.

„So?"
„Ganz sicher!"
„Aber um was wetten wir denn eigentlich?" 

siagte der Buchhändler. „Darüber ist ja noch gar- 
Nlchts^festgestellt!" 
f »^ch schlage vor, wenn Kuhlmann es aushält, 
)ezaytt Herr Martin eine halbe Tonne für den 
Stainmttsch!" schlug der Kesselschmied Freier vor, 
oeii die Natur mit einem schönen Durst, dieser aber 



erscheint sehr fraglich, ob der Mann mit dem Le-1 die heftigste Aufregung, so daß die Fischerboote 
ben davonkolumen wird. wie Nußschalen umhergeschleudert wurden.
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geben, thatsächlich aus allen Himmelsrichtnngeu auf welchen die Züge längeren Aufenthalt haben,

den Schreibtisch und nahm

eine

Der heutige Vieh- 
besouders besucht.

Nach kurzer Unter­
stillvergnügt auf dem 
während die Herren 

zu Fuß fortsetzen

er, als sie das Resultat 
das wieder 2mal, Anna!"

Die Fischer verloren alle Macht über ihre 
Fahrzeuge und so kam es, daß fünf Boote ge­
kentert wurden. In dein furchtbar aufgeregten 
Wasser gerieth nun die Mannschaft in die höchste 
Lebensgefahr, um so mehr, als die Mannschaft der 
drei letzten Boote nichts für ihre Kameraden thun 
konnten, da sie vollauf mit der Erhaltung ihrer 
Boote zu thun hatten. Glücklicherweise waren alle 
Fischer gute Schwimmer und so vermochten sie sich 
über Wasser zu halten, bis die Wirbelwindwolke 
vorübergegangen war, so daß sie jetzt in die drei 
bewahrt gebliebenen Boote gerettet werden konnten. 
Die fünf gekenterten Boote wurden nicht unerheb­
lich beschädigt. Die Naturerscheinung dauerte etwa 
zehn Minuten, dann trat vollständige Windstille ein. 
Der letzte Wirbelsturm wurde vor vier Jahren an 
der Kurischen Nehrung beobachtet. („Ostpr. G.-A.")

■ ’ ~ : „Sie haben doch recht, Herr
Die Geschichte wird mir ein bißchen zu

„Und

Wartenburg, 6. September. Eine unlieb­
same Unterbrechung erfuhr der hiesige evang. 
Gesangverein, der am letzten Sonntag auf Leiter­
wagen nach Allenstein fuhr, um dem dortigen 
evang. Kirchengesangverein seinen Besuch zu machen. 
Auf dem Rückwege fiel in der Nähe von Nickelsdorf 
ein Pferd und blieb aus der Stelle todt liegen. 
Der Kutscher bestieg das andere Pferd und ritt 
traurig allein nach Hause, 
brechung fuhren die Damen 1 
zweiten Leiterwagen weiter, 1 
im Galgenhumor die Reise 
mußten.

(?) Allenstein, 7. Sept. 
und Pferdemarkt war nicht 
Arbeitspferde waren zahlreich vorhanden, desto 
weniger Luxuspferde. Hornvieh wurde zum größten 
Theil für die westlichen größeren Handelsplätze, als 
Posen, Bromberg, Breslau und Berlin, angekauft 
und verladen.

Königsberg, 7. Sept. Ein „schwerer" 
Dieb stahl im wahrsten Sinne des Wortes lag 
bei der heutigen Schöffengerichtssitzung zur Ver­
handlung vor. Der Malergehilfe Emil Kausch war 
einstmals Vorstandsmitglied des Artistenvereins 
„Frohsinn" und mußte kleiner Angelegenheiten wegen 
aus dem Verein austreten. Da nahm er denn auch 
ein Centnergewicht, einen halben Centner und einen 
60pfünder mit, unter der Angabe, diese Gewichte 
seien sein Eigenthum. Die Beweiserhebung ergab 
indes, daß die Gegenstände Eigenthum des Vereins 
und Geschenk eines früheren Mitgliedes seien. Die 
„schwerwiegende" Sache endete damit, daß K. zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt wurde.

Pillau, 6. September. Gestern wurden auf 
dem Dampfer „Kasan" 4 7 Fohlen und Pferde 
verladen, welche von der schwedischen Regierung 
im Trakehner Landgestüt angekauft worden sind, 
um damit in Schweden die ostpreußische Pferdezucht 
einzuführen.

Tilsit, 7. September. Schwer verletzt durch 
Messerstiche und fast leblos wurde gestern früh 
in der Nähe von Dreibrücken an einer Scheune 
liegend ein Dragoner des hiesigen Regiments auf­
gefunden und hierher nach dem Lazareth geschafft. 
Derselbe soll Sonntag Abend das Tanzlokal in 
Dreibrücken besucht haben, ist jedenfalls dort mit 
Zivilpersonen in Konflikt gerathen, die ihm auf dem 
Heimwege auflauerten, ihn überfielen und derartig 
mit ihren Messern zurichteten.

Vom Kurischen Haff, 6. September. Wie 
am Sonnabend die Fischer aus Schaakswitte am 
Kurischen Haff übereinstimmend berichteten, sind sie 
am Donnerstag von einem Wirbelwind auf dem 
Haffe überrascht worden, der acht Fischerboote mit 
einer Besatzung von 26 Mann in die höchste Gefahr 
gebracht hat. Um 3 Uhr Nachmittags zog plötzlich 
eine dunkle Wolke in auffallend geringer Höhe über 
die Fischereistelle. Ein weit hörbares Brausen ließ 
'ich aus ihr vernehmen, dann erfolgte ein heftiger 
Regen mit Hagel vermischt und es setzte ein orkan­
artiger Wirbelsturm ein, der, wie die Fischer an-

Lokale Nachrichten.
Ordensverleihungen. Dem Regierungs-Sekre- 

tär a. D. Jedosch zu Danzig ist der Rothe Adler- 
Orden vierter Klasse und dem Stadtrath und 
Fabrik - Direktor August Krentz zu Langfuhr bei 
Danzig, bisher zu Dirschau, der Königliche Krouen- 
Orden vierter Klasse verliehen worden.

In der Röntgenstrahlenstation des 
Johanniter-Krankenhauses zü Dirschau ist vor einigen 
Tagen abermals ein Experiment vorgenommen 
worden, durch welches die Nützlichkeit der Röntgen- 
ftrahlen zur Auffindung von Fremdkörpern int 
menschlichen Körper erwiesen ist. Einem Eisenbahn­
arbeiter in Elbing war beim Schienennageln ein 
abgesprungenes Eisenstückchen durch die Fleischtheile 
des Armes in den linken Ellenbogen gedrungen 
und da sogleich ein Blutunterlauf eingetreten, auch 
die wunde Stelle verschwollen war, konnte der Sitz 
des Eisenstückchens, nicht sicher festgestellt werden. 
Da der Verletzte im Gebrauche seines Armes er­
heblich beeinträchtigt war, sandte ihn die Eisenbahn­
verwaltung nach Dirschau, um den Arm in derRöntgen- 
strahlenstation des dortigen Johanniterkrankenhauses 
durchleuchten zu lassen. Das Experiment gelang 
ganz vorzüglich. Der Fremdkörper liegt etwa einen 
Zentimeter oberhalb des Ellbogengelenks dicht am 
Armknochen und ragt gleich einer Fingerspitze über 
den Knochenschatten in den blassen Schatten des 
Fleisches hinein. Der operative Eingriff und die 
Entfernung des Fremdkörpers kann daher ohne 
jede Schwierigkeit und Gefahr vollzogen werden.

Wagenreinigung auf der Bahn. Im Inter­
esse des reisenden Publiknms haben mehrere Eisen­
bahndirektionen die Dienststellen darauf Hinweisen 
lassen, daß die Personenwagen in Bezug auf ihre 
Sauberkeit im Innern nicht immer die nöthige 
Sorgfalt verrathen, und daher bestimmt, daß besonders 
die Wagen, welche lange Strecken zu durchlaufen 
haben, und von diesen hauptsächlich die Wagen 
vierter Klasse, außer vor der jedesmaligen Ein­
stellung, auch während der Fahrt einer Säuberung 
unterworfen werden. Es sind deshalb Vorkehrungen 
getroffen, daß auf besonders ausgewählten Stationen,

Man rauche nur den seit 1880 bewah^^ 

unb wohlschmeckenden Holländischen 
10 Pfund franco 8 Mark, bei B. »® 
in Eeesen a. Harz.

und aus welcher die Eingeweide heraustraten. Es | geweht hat. Sofort gerieth das Haffwasser in

„Anna," kam es langsam und schwerfällig über 
seine Lippen. „Wenn Du ihn wirklich so gern 
hast . . . ich habe verloren ... er mag Dich 
nehmen!"

„Verloren?" fragte sie bebend.
Da erzählte er ihr den Hergang jenes Abends.
Es zuckte iii ihrem Gesicht, wie er ihr von dem 

Preis berichtete, den er gesetzt. Aber sie bezwäng 
sich.

„Und das hat er angenommen?" fragte sie 
dann schwer athmend.

„Natürlich!" gab er Auskunft. „Wer hätte 
das nicht gethan?" Von seinem Standpunkt aus 
fand er das selbstverständlich.

„So thu, was Du willst, mit Deiner Wette!" 
erklärte sie bitter. „Aber mit mir und ihm ist 
es aus!"

„Ja warum denn?" erkundigte er sich verdutzt. 
„Habt Ihr Euch denn gezankt?"

.„Gezankt? Wir haben uns nicht wieder gesehen, 
seit Du es mir verboten."

„Ja aber . . . Na mir kann's schon recht fein. 
Sehr recht: Wenn Du ihn nicht willst, bin ich ja 
davon!" entgegnete er zufrieden. Seine Mienen 
erhellten sich; seine Augen verloren den starren 
Ausdruck; seine Lippen spitzten sich zu einem ver­
gnügten Pfeifen.

Gesenkten Hauptes schritt seine Tochter aus der 
Stube.

Als Martin am andern Morgen vorsprach, 
sagte Herr Kuhlmann mit einer auffallenden Ge­
müthlichkeit im Tone: 
Martin. C 77 
theuer!"

„So bezahlen Sie also nicht mehr?"
„Nee!" entgegnete der Brauer schmunzelnd. 

„Meine Tochter wird gleich kommen und Ihnen 
sagen . . ."

„Ein Wort noch, Herr Stadtrath!" unterbrach 
ihn der Lehrer bebend. „Damit wir uns nicht 
mißverstehen. Ihre Erklärung, daß ich recht habe, 
genügt mir. Denn die Wette war für mich nur 
ein Scherz und nichts weiter. Ich käme um meine 
Selbstachtung, wenn ich Ihre Unkenntniß in solchen 
Dingen dazu benutzen wollte, mich in Ihre Familie 
einzudrängen. Wußte ich doch vorher, daß Sie 
nicht Millionen verschenken konnten! Wenigstens 
hält Sie für so reich hier Niemand. Es war ein 
Scherz, um Sie für Ihren Spott eiu wenig zu 
strafen. Aber mein Verhältniß zu Ihrer Anna 
darf dadurch nicht berührt werden. Lieber niemals 
als so! ... . Sie haben Ihr Wort zurück, und 
wenn Sie wollen, stehen Ihnen auch die bisher 
gezahlten Beträge wieder zur Verfügung!"

Kuhlmann schüttelte sein armes Haupt. Was 
waren das nur für Menschen, dieser Schulmeister 
und seine eigene leibliche Tochter! Erst wollen sie 
sich und thun wie nicht gescheit, und nun sich die

Warnung! und ^allbewährten ech^ 
Dr. Thompson s Selfenpulver werden 
verehrl. Hausfrauen von den Händlern oft m" e 
werthige Produkte unterschoben. Man ver 1 
deshalb beim Einkauf ausdrücklich die Schutz111 

Schwan Ueberall vorräthig. __<

siedlungsgute Janowitz soll noch in diesem Jahre 
gelegt werden. Das Gotteshaus wird an der 
Zerniker Landstraße, zehn Minuten etwa von der 
Stadt Janowitz entfernt, errichtet.

Aus Ostpreußen, 6. Sept. Unwetter, Hagel­
schlag, Blitzschläge — das ist für unsere Provinz 
die Signatur der letzten Tage! Am meisten scheint 
das südliche Ermland gelitten zu haben. . Ein 
orkanartiger Sturm und ein in Massen nieder­
gegangener Hagel richteten an Bäumen und Häusern 
großen Schaden an. In Königsberg hat der 
Orkan vielfach schwere Schäden, Unfälle und Ver­
wüstungen zur Folge gehabt. Ein Segelboot mit 
3 Insassen kenterte am Sonntag auf der Rückfahrt 
von Arnau; mit Mühe und Noth wurden die 
waghalsigen Bootfahrer vom Dampfer „Altstadt" 
gerettet. Offene Fenster wurden durch den Wind 
ausgehoben und auf die Straße geschleudert, Holz- 
traften auf dem Fluß auseinandergerissen und da­
durch die Dampfer gefährdet und zum Theil zur 
Umkehr gezwungen. An der Honigbrücke wurde ein 
Floß losgerissen und im Junkergarten am „Hotel 
de Prusse" mehrere Bäume entwurzelt. Der Dampfer 
„Löbenicht" mußte seine Fahrten nach dem Quai­
bahnhof und der Walzmühle einstellen, weil dort 
die Anlegebrücken unter Wasser standen. Zwei 
Malergehilfen, die auf einem Baugerüst auf der 
Insel Venedig arbeiteten, wurden durch den Sturm 
heruntergeworfen und erlitten dermaßen schwere 
Verletzungen, daß sie mittels Unfallwagens nach 
dem ftädt. Krankenhause geschafft werden mußten. 
Von allen Seiten hört man über zertrümmerte 
Fenster, abgefallenen Stuck, herabgeworfene Dach­
pfannen, zerbrochene Fahnenstangen 2c. klagen. In 
der Schnürlingstraße wurde ein schwächliches Pferd, 
das vor einem einspännigen Wagen ging, durch einen 
heftigen Windstoß in den dortigen Kanalisations­
graben geworfen, von wo es mit vieler Mühe durch 
Feuerwehrleute herausgehoben wurde. Die Pregel- 
fluth im Hafen stieg durch den Orkan dermaßen, 
daß noch Montag früh die Mittelgrabenstraße in 
ihrer halben Länge, von der Ecke der Linzentstraße 
ab, vollständig überschwemmt und die in der Mittel­
grabenstraße befindlichen Zu- und Ausgänge der 
beiden Eckgebüude durch das Stauwasser gesperrt 
waren.

□ Mohrungen, 7. September. Die hiesige 
freiwillige Feuerwehr zählt z. Z. 40 Mitglieder. 
Im Laufe des Jahres hat die Wehr vier Brände 
bekämpft, wofür ihr von Versicherungsgesellschaften 
Remunerationen im Gesammtbetrag von 130 Mark 
gewährt worden sind.

Heilsberg, 6. September. Eine schwere 
Blutthat wurde gestern Abend gegen 11 Uhr ver­
übt. Passanten sahen um diese Zeit einen Mann 
über den Marktplatz lausen, welcher von 3 Per­
sonen verfolgt wurde. Da ersterer um Hilfe rief, 
sprang zur Errettung des Verfolgten ein Herr hinzu, 
erhielt jedoch in demselben Augenblicke von den 
Rowdys zwei Stiche ins Gesicht. Auch der Ver­
folgte, der bei Herrn Grunert beschäftigte Fleischer­
geselle Theodor Kretschmann, besam einen Stich in 
die Seite und brach, bald mit dem Rufe: „Ich bin 
gestochen!" zusammen. Sofort herbeigeholte Aerzte 
eonstatirten eine tiefe, 19 cm lange Schnittwunde, 
welche sich von der Seite bis zum Rücken hinzog, 

sprechen!"
„Führe ihn in mein Arbeitszimmer! Du, Anna, 

kannst in die Stube gehen und zuhören, was Herr 
Martin will!" ordnete er an und stand auf von 
seinem geliebten Frühstückstisch, den er sich eigent­
lich drüben in dem so ernsthaft betonten „Arbeits­
zimmer" hätte decken lassen müssen, um den Namen 
desselben in etwas zu rechtfertigen.

Als er drüben eintrat, stand Martin in heißer 
Verlegenheit auf demselben Flecke, den er auch gestern 
eingenommen hatte. Die ganze Sache kam ihm 
heute wenig sympathisch vor. Im Tabaksdunst der 
Bierstube hatte der Handel ein ganz andres Gesicht 
gehabt, als im nüchternen Lichte des Tages.

,,'n Morgen, Herr Martin!" begrüßte ihn Kuhl­
mann mit spöttischer Freundlichkeit. „Wollen sich 
Ihren Pfennig holen, was?"

Anna lauschte, und das Herz wollte ihr zer­
springen, als er nun, von dem Spott sichtlich ge­
troffen, zögernd erwiderte:

„Ja, Herr Stadtrath!"
„Hier, einen Pfennig!" sagte Kuhlmann und 

reichte ihm pathetisch die Kupfermünze.
„Hier, meine Quittung!" entgegnete Martin ge­

preßt.
„Alle Donnerwetter! Eine Quittung auch noch 

für den Pfennig. Mehr kann man nicht ver­
langen!"

„Guten Morgen, Herr Stadtrath!"
,,'n Morgen, Herr Martin. Aus Wiedersehen 

morgen. Da holen Sie ja wohl zwei Pfennig?" 
„Ganz richtig!" bestätigte Martin ernsthaft und 

ging.
„Na, hat er's gethan?" rief Kuhlmann trium­

phierend in's Nebenzimmer.
Aber seine Tochter antwortete ihm nur durch 

ein leises Schluchzen, so daß er ärgerlich wieder in 
fein Zimmer zurücktrat und darüber nachgrübelte, 
was er heute alles beginnen könne, um den lieben 
langen Tag in nicht allzu einförmiger Weise hinzu­
bringen.

Herr Martin erschien pünktlich an jedem folgenden 
Morgen. Gleich nach der Vormittagsschule stellte 
er sich ein, und mit sichtlichem Behagen übermittelte 
ihm Kuhlmann die sich täglich verdoppelnden Be­
träge. Am nächsten Sonntag war der Pfennig 
schon auf 1,28 Mk. mngewachsen. Aber das konnte 
einen Rentier von der Sorte Kuhlmanns wenig 
reisen., Auch die Summen der nächstfolgenden Tage, 
für die ihm Martin in sich gleichbleibender Ge- 
schästsmäßigkeit stets die Quittungen überreichte, 
kränkten ihn noch nicht. Erst als er am elften 
Tage daS erste Goldstück nebst etlichen Pfennigen 
zu erlegen hatte, beschlich ihn ein leises Gefühl des 
Unbehagens. Der Lehrer hatte kaum die Thür ge­
schlossen, da ließ er sich seufzend vor seinem Schreib­
tisch nieder und sing an, wirklich einmal daran zu 
arbeiten.

schönste Gelegenheit bietet, trotz seines Widerstau^ 
in allen Ehren ein Paar zu werden, nun greif1’ 
sie nicht zu. Merkwürdige Menschen! ,

„Wie Sie wollen, Herr Martin!" sagte er eHi. 
lich, und seine Stimme zitterte noch ein wenig 7 
dem Schreck, der ihm in die Glieder gesahren w"1) 
als Martin von „Millionen" gesprochen Ha7 
Die Zähne waren ihm dabei sogar hörbar st*11 
einander geschlagen. „Die Beträge lasse ich natiR 
lich der Kasse . . . Uebrigens: 'n schnurriger 
sind Sie doch!"

Martin zuckte die Achseln und lächelte. 
Wort des Stadtraths war ihm eine Anerkennw"-!' 
ein Zugeständniß, daß er anders sei als 
klarer, freier, besser.

„Guten Morgen!" sagte er und wandte sich, 11111 
das Haus zu verlassen.

„Bernhard!" rief da eine Stimme hinter W11' 
innig, ausjanchzend, in Liebe überströmend, 11115 
Anna hing an seinem Halse.

„Nun will sie ihn doch wieder!" dachte 
Stadtrath und sah das Paar überrascht an. 2^ 
aber die Nöthe der Freude die blassen Wangen feit11’1 
Tochter übersluthete, wie ein Ausdruck echten, warrN11 
Jugendglücks aus ihren blauen Augen strahlte, 0 
tief, tief unten in seiner Seele eine leise, schalt^ 
haste Erinnerung aus, die empsrwuchs und Fw'^ 
bekam und langsam diese verkümmerte, ärmtidj1 
Seele erfüllte.

Er schlich hinaus und holte sein Weib.
Zweifelnd sah Martin ihn an, als er mit Anv^ 

Mutter wieder eintrat. li
„Sie sollen sie haben. Ja, ja, Sie sollen v, 

haben, lieber Martin!" sagte der Alte mit ein^ 
Anfall von Rührung in der Stimme, die ihm W5 
so fremd war, daß er in seiner Verlegenheit darist 
hinauslies und Wein aus dem Keller holte. ,

„Aber ein Psennigschinder ist er doch!" kon11 
er sich nicht enthalten, seiner Tochter .zuzuslüst1'1^ 
als sie alle miteinander aus eine glückliche Znk111 
anstießen.

Diesmal lächelte Anna dazu.
„Und waS für einer!" rief sie neckisch und ! 

ihren Bräutigam zärtlich an. ,
Der Stadtrath aber küßte vergnügt seine

während des Stillstandes der Züge, ohne den Reye 
den Unbequemlichkeiten zu bereiten, eine 
Reinigung der Wagen vorgenonunen wird . 
soll nun in der Weise geschehen, daß die 2U’u 
der Wagen 1. bis III. Klasse nur dann gerenuy - 
insbesondere abgestäubt werden, wenn sie _ unvetz 
sind oder es von den Reisenden gewünscht 7 ' 
Die Wagen IV. Klasse sollen jedesmal von W ' 
Speiseresten 2c. gesäubert werden, und zwar niögl™ ' 
ohne daß dabei Staub ausgewirbelt oder die Ren 
den in anderer Weise belästigt werden. Die Ren 
den dürfen zu dem Zwecke nicht zum Aussteigen o 
Verlassen ihrer Plätze veranlaßt werden, gt-W5 
dies aber freiwillig, so dürfen die in den 21N1 
befindlichen Gepäckstücke aus keinen Fall öerieg 
werden. J

Schöffengericht. Der Arbeiter Franz t 
Matter, z. Z. tu Kuhrau, war im Frühjahr d. > 
Wächter über in der Nähe der EisenbahnbiM1 
lagerndes Holz, unter welchem sich auch eine Ma11^, 
latte im Werthe von 10 Mk. befand, die er de» 
Arbeitern Jacob Harder und August Baasner 
Strecksuß schenkte. Der Gerichtshof erkennt ge7 
Ersteren wegen Diebstahls aus eine Woche, g^1 
die beiden Letzteren wegen Hehlerei aus 2 bE 
1 Tag Gefängniß. — Der Former Reinhold 
von hier zerschlug in einer Nacht vorsätzlich elIt 
Glasscheibe an der aus dem Friedrich Wilhelms-P^ 
befindlichen Anschlagsäule im Werthe von 15 Rw' 
wofür ihm eine Geldstrafe von 15 Mk. bezw. 5 W 
Gefängniß auserlegt wird. — Die Arbeitertoch1^ 
Bertha S. von hier hat sich der Unterschlag111^ 
eines Ringes im Werthe von 5 Mk. schuldig gertw 
und wird hierfür mit Rücksicht aus ihr jugendliche 
Alter mit einem Verweise bestraft. —- Die Arbeit^ 
frein Trautmann hat ohne Wander-GewerbE" 
mit Töpserzeug hausirt und erhält hierfür 12 2)7 
Geldstrafe bezw. 3 Tage Hast. — Der Schb I 
Heinrich Trautmann ist der Verleitung zum Diebstadj 
sowie der Hehlerei schuldig und wird für jede Sich! 
that mit einem Verweise bestraft. — Der Arbeift 
bursche Robert B. von hier ist der Uebertretung ds 
Feld- und Forst-Polizei-Gesetzes schuldig und erhä1 
hierfür 2 Tage Hast. — Der aus der Untersuchung 
hast vorgesührte Arbeiter Julian Mendnitzki a»' 
Russisch Polen ist beschuldigt, am 14. Juli ein1’1 
Mitarbeiter in Reimannsselde mit einem eiserns1 
Tops gemißhandelt zu haben. Der Angeklagte 
geständig und wird zu 2 Wochen Gefängniß 
urtheilt, wovon 1 Woche aus die erlittene UnM 
suchungshast kommt. — Der Schornsteinfeger Wg 
Herrmann hat den Schornsteinfeger Neubert 11,1 
Todtschlag bedroht, wofür ihm eine Geldstrafe 1,1)1 
10 Mk. bezw. 3 Tage Gefängniß zudiktirt wird. 7 
Den Schlosser Wolski von hier trifft weg 
Beleidigung eines Polizeisergeanten eine Geldst1'^ 
von 15 Mk. bezw. 5 Tage Hast, gleichzeitig wüst' 
aus Publikationsbesugniß erkannt. — Die Ei(7 i 
thümersrau Wilhelmine Rautenberg von hier trw! 
wegen Körperverletzung, Bedrohung und Beleidigt111?, 
der Arbeiter Schwabe'schen Eheleute eine Gelbst1'11! 
von 16 Mk. bezw. 5 Tage Gefängniß. — I 
Arbeiter August Schulz von hier wird beschuldicst 
am 28. Juli d. I. den Polizeisergeanten SperlM 
thätlich angegriffen zu haben. Das Urtheil W* 
auf eine Woche Gefängniß. .

„10 Mark 24 mal 2 . . ." murmelte er, einen 
Bogen Papier hervorholend, „10 Mark 24 mal 2 
macht .... 20 Mark 48. Das wäre morgen. 
Hm . . ." Er notirte das Resultat. „20 Mark 
48 mal 2 ... 40 ... 80 ... 96 ..................
40 Mark 96. Das wäre übermorgen. Donner­
wetter!"

Langsam drang ihm der Schweiß aus der Stirn.
„40 Mark 96 mal 2 ... 80 ... 80 . . ." 

Er stand aus uud rief aus der Thür hinaus: 
„Anna!"

Und als sie erschienen war, starrte er sie erst 
eine Weile wie geistesabwesend an. Er sah nicht, 
wie blaß sie geworden war, wie müde sie aussah, 
wie tief ihre Augen lagen. Er dachte nur an sein 
Geld, sein „sauer erworbenes" Geld und multiplicirte, 
ohne doch zu einem endgültigen Ergebniß zu kommen.

„Anna" sagte er lchftig. „Rechne mal aus: 
Wieviel ist 2 mal 40 Mark 96?"

Sie setzte sich vor 
die Feder.

„Schön," murmelte 
verkündet hatte.

„163 Mark 84.
„Und 2mal?
„327 Mark 68!" sagte sie nach einer Pause.
„Montag!" flüsterte er. „Und das wieder zwei 

Mal!"
„655 Mark 36!" förderte sie zu Tage.
Seine Augen wurden groß, unheimlich groß und 

stier, und sein Athein keuchte.
„Dienstag!" stöhnte er. „Und das wieder zwei 

Mal!"
„Aber wozu nur, Vater?" fragte sie ängstlich. 
„Rechne! Rechne! . . ." stieß er. heiser hervor. 
„1310 Mark 72!"
„Und das ist erst der Mittwoch in der dritten 

Woche. Kreuzmillionendonnerwetter! Was bin ich 
für ein Esel gewesen!" tobte jetzt Kuhlmann wild los.

„Vater, was hast Du denn nur?"
„Nichts hab' ich, gar nichts: Halt' den Mund 

und rechne. Das letzte nun wieder 2mal!"
„2621 Mark 44!"
„So? Mehr nicht?" lachte er unheimlich. 

„Und dann immer noch 2inal und immer noch 
2mal!" Ei, so heirathe doch meinetwegen den 
Teufel! Aber bezahlen will ich das nicht!"

„Ich verstehe Dich nicht, Vater!"
„Lüg' nicht," herrschte er sie an. „Du weißt 

alles!"
„Was alles?"
„Von unsrer Wette mit dem Pfennig!" 
„Bei Gott, Vater. Kein Sterbenswort!" 
Er sah ihr forschend in die Augen, und 

Ahnung schien in ihm auszusteigen von der Reinheit 
dieser keuschen Mädchenseele. Sein Blick milderte 
sich und glitt über ihre Wangen, deren welke Blässe 
ihm nun doch aussiel.


